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Eingetragen in die

J Poſtreitungsliſte. 3

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
Paumburg Weißenfels Zeik, Wikkenberg Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga

Expedicion: Harz 42/43. und die Mansfelder Rreile. Redaktion Harz 42/43.

„Berechtigte Verſtimmung.“
Für den Regierungspräſidenten v. DolegaKogierowski, der

als Opfer des Falles Schücking beurlaubt worden iſt, und nicht
mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren ſoll, iſt jetzt die konſer
vative Partei mit einer ſolennen Kundgebung auf den Plan
getreten. Die von der Konſervativen Korreſpondenz veröffent
lichte Erklärung findet die Beurlaubung des Regierungspräſi-
denten befremdlich und nennt ſie eine peinliche in den
Annalen der preußiſchen Verwaltung ſeltene Erſcheinung, mit
der ſich die parlamentariſchen Vertreter der konſervativen Par
tei im Landtage noch beſchäftigen würden. Die Autorität und
Selbſtändigreit des preußiſchen Staates müſſe ohne jede fremde
Rückſicht gewahrt bleiben. Dieſe Erklärung wird noch weſent
lich verſchärft durch einen Kommentar der Kreuzgeitung, in
dem von einer berechtigten Verſtimmung der Kon-
ſervativen die Rede iſt, und ihre „entſchiedene Stellungnahme“
gegen den Miniſter v. Moltke angekündigt wird, weil dieſer dem
beurlaubten Beamten ſeine dienſtlich ausgeſprochene Unzu
friedenheit noch öffentlich durch die Preſſe bezeigt habe.

Wir haben alſo zu dem freiſinnigen Fall Schücking nunmehr
auch einen konſervativen Fall v. Dolega-Kozierowski als
logiſche Folge eines Syſtems, das Maßregelungen von Beamten
durch Maßregelung von Beamten zu kurieren verfucht. Tas
Eintreten der Konſervativen für den Schleswiger Sündenbock
muß die Loge im Block ganz erheblich verſchärfen; denn die
Konſervativen können nunmehr gar nicht ihre angekündigte
Aktion zugunſten des unfreiwillig Beurlaubten aus Gründen
der Blockpolitik wieder fallen laſſen denn Herr v. Dolega iſt
in der Tat, ſoweit ein Außenſtehender die Sachlage überblicken
kann, ein gänglich unſchuldiger Mann.
Als hoher preußiſcher sbeamter hat

gewiß einen ſehr unſym c Beruf. und eine ganze
Menge Dinge zu tun. die ein anderer lieber affen würde Aber
wenn er wir nehmen es im Sinne ſeiner c Be
hörde zu ſeinen Gunſten an bisher fleißig die Ge
ſinnungen der ihm untergebenen Bevölkerung beſchnüffelt,
Regungen der Oppoſition durch kleine Stiche der Verwaltungs
ſchikane unterdrückt und für tadellos ſtaatserhaltendes Ver
halten der ihm unterſtellten Beamtenſchaft mit väterlicher
Strenge geſorgt hat, ſo hat er nur getan, was auch alle anderen
Regierungspräſidenten in allen andern Regierungsbezirken
Preußens genau ſo treiben. Hätte er ſich dieſen „Pflichten“
zu entziehen verſucht, ſo wäre er immer im Sinne der vor
geſetzten Behörde geſprochen das Brot nicht wert geweſen,
das ihm der Staat zu eſſen gibt.

Ein gewiſſenhafter Beamter, der in den Traditionen der
preußiſchen Staatsverwaltung groß geworden iſt, muß die
Unterdrückung jeder Spur von freiheitlicher Geſinnung für die
wichtigſte Aufgabe ſeines Amtes halten. Daß ein hoher Ver-
waltungsbeamter in Ungnade fiel, weil er irgend einen Unter-
gebenen, der freche Pasquills zu veröffentlichen wagte, bei den
Ohren nahm wann iſt das ſchon vorgekommen? Die Be-
amten, die den Lehrer Hauſen in Tönning, den Lehrer P. G.
in Joſefowo, den Lehrer Temme in Nordhauſen gehetzt, bedroht
und disgipliniert haben, ſind in der Oeffentlichkeit kaum ge

rr v. Dolega

nannt worden; keinem fiel es ein, ihre Abſetzung zu verlangen.
Vielmehr iſt es gewiß, daß ſie als Leute, die ſich um das Vater
land verdient gemacht haben, demnächſt avancieren werden.
Der Staatsſekretär Krätke alſo kein Mann des „reaktionären
Preußen“ ſondern des blockfortſchrittlichen Reichs hat im
offenen Reichstag erklärt, daß er die Dienſtentſetzung des Dr.
Schellenberg, eines eingeſchriebenen Mitglieds der Freiſinnigen
Vereinigung, nicht nur billige, ſondern daß auch in Zukunft
jeder freiſinnig oder wie immer geſinnte Beamte, der vor
ſchriftswidrig wähle, aus dem Dienſt gejagt werden ſollte. Und
die freiſinnige Fraktionsgemeinſchaft bewilligte dieſem Herrn
Krätke ohne weiteres ſein Gehalt! Wie ſollte alſo der Regie-
rungspräſident in Schleswig auf den Gedanken kommen, daß
die Einleitung eines Disziplinarverfahrens gegen einen ſtaats-
gefährlichen Bürgermeiſter plötzlich aufgehört habe, ein gott
gefälliges Werk zu ſein?

Schon gar, wenn die Behauptungen der Frankftr. Ztg. ſich
als richtig erweifen ſollten, wenn Herr v. Dolega nur der Ge-
ſchobene des Herrn v. Moltke ſein ſollte, würden die Drohnungen
der Konſervativen gegen dieſen ihnen ſonſt ſo ſympathiſchen
Miniſter mehr als gerechtfertigt ſein. Denn wenn Herr von
Moltke wirklich die Fäden von Anfang an in der Hand gehabt
hätte, dann würde er durch die Preisgabe eines von ihm beauf-
tragten, in ſeinem Sinne wirkenden Untergebenen, nicht als
ein Gentleman gehandelt haben. Ganz anders läge die Sache,
wenn die preußiſche Regierung die Erklärung abgegeben hätte,
daß in Zukunft kein preußiſcher Beamter wegen ſeiner freien
Meinungsäußerung oder Parteizugehörigkeit disziplinariſch
verfolgt werden dürfe, dann würde jede Behörde, die ſo ver-
fährt wie Herr v. Dolega im Falle Schücking handelte, wver-
dienen, von der Regierung in ſchärfſter Weiſe zurechtgewieſen
zu werden. Aber ſo ſtehen die Dinge nicht; vielmehr ſoll in
Preußen weiter gehetzt, geſchnüffelt, ſchikaniert und dis
zipliniert werden, nur unter genguerer Auslefe der
Perſonen. Es handelt ſich in dieſem elenden Streit keines
wegs um der Menſchheit große Gegenſtände, um Knute oder
Freiheit, ſondern um einen „Mißgriff“ Dolegas bei Auswahl
der Schlachtopfer der Reaktion. Und das macht den ganzen
Lärm zur Komödie.

Tagesgeſchicdte.

Halle a. S., 28. Auguſt 1908.
Eine prinzliche Rede gegen Preußen.

Bei einem Feſtmahle in München hat Prinz Ludwig, der
künftige Bayernkönig, eine Rede gehalten, in welcher er ſich
bitter über die Vernachläſſigung Bayerns beklagt. Bayern, ſo
führte er aus, habe eine Waſſerſtraße, ſie befinde ſich aber noch
auf demſelben Standpunkt wie vor ſechzig Jahren; es fehle ein
Anſchluß, und es ſei für Bayern gutes Recht, ihn zu verlangen.
„Wir ſind ja ein Reich und bringen gern und mit Freude alle
Opfer für das Reich, verlangen aber volle Gegenſeitigkeit. Seit
Jahren iſt ver Vertrag geſchloſſen; es iſt noch kein Spatenſtich
geſchehen, um den Anſchluß herzuſtellen. Ein preußiſches Geſetz
beſagt, Kanäle dürfen nicht gebaut werden, wenn nicht Binnen
ſchiffahrtsabgaben eingeführt ſind. Kanäle werden trotzdem

gebaut. Der Anfang iſt gemacht; der Anſchluß an den Main
aber noch in keiner Weiſe. Nun wiſſen Sie, daß wir uns in
Bayern bereit erklären, für Schiffahrtsabgaben zu ſtimmen.
Wenn ſie nicht zuſtande kommen, können wir nichts dafür, aber
wir ſind gekränkt, wenn wir aus ſolchen Urſachen immer hint
anſtehen müſſen. Es iſt unglaublich, daß der ganze Süd
oſten Deutſchlands vom großen Weltverkehr mit der Nord und
Oſtſee ganz abgeſchloſſen iſt. Der Weſten hat es gut,
er hat den Rhein, der recht ſchiffbar bis Mannheim und Lud-
wigshafen iſt und verhältnismäßig gut ſchiffbar bis Straßburg
und Kehl; es geht ſogar bis Baſel hinauf. Wir wären froh,
wenn wir ſo gut daran wären wie das Schweizer Land. Das
find wir leider nicht und deshalb bitte ich recht ſehr, daß die
Herren aus dem Norden uns unterſtützen, daß endlich dieſe Zu
ſtände, die wir nicht ſchön finden, beſeitigt werden.“

Um die Verſtimmung, die hier einen Ausdruck fand, richtig zu
würdigen, muß man ſich vergegenwärtigen, daß der für Bayern
ſo wichtige Anſchluß nach Frankfurt a. M. für Preußen nur
geringe Opfer erfordern würde. Denn es bedarf dazu
nur der Kanaliſierung des Mains von Hanau bis an die
Landesgrenze vor Aſchaffenburg. Von Hanau abwärts iſt der
Main bekanntlich ſchon ſchiffbar. 4

Keine Urſache zum Spotte.
Ordnungsparteiliche Blätter ſchreiben: Eine hübſche Zu

ſammenſtellung ſozialdemokratiſcher Prophezeiungen bringt die
Zeitſchrift Der Hammer. „Späteſtens in zehn Jahren
kommt der große Kladderadatſch,“ ſagte Bebel 1875 da ſtand
die bürgerliche Welt noch 30 Jahre und wollte noch immer nicht
untergehen. „Mit unfehlbarer Sicherheit eilen wir von Sieg
zu Sieg,“ ſagte Singer vor den letzten Wahlen da verlor
die Sozialdemokratie die Hälfte ihrer e „Wenn die neuen
Wucherzölle eingeführt werden,“ ſagte Ledebouc, „ſo wird nie
mand mehr das teure Brot bezahlen können. da wurden die

Zölle eingeführt und das Brot wurde ſo billig, wie es noch nie
geweſen war. „Wählt keinen von den Ordnungsparteien,
ſagten die Sozialdemokraten 1907, „ſonſt kommt das Pfund
Fleiſch bald auf 3 Mk. zu ſtehen.“ Aber das Volk wählte doch
Bürgerliche: da ſanken die Schweinepreiſe von 75 Mk. auf
45 Mk. „Das deutſche Volk verkümmert an Unterernährung,
ſagten die demokratiſchen Volksbeglücker da ſtieg der Fleiſch
verbrauch in Deutſchland von 23 auf 52 Kilo auf Kopf und
Jahr und war faſt doppelt ſo hoch wie in Schweden. Belgien
und Dänemark. Danach muß man doch wirklich zweifeln, ob
dieſe Auguren nicht am Ende ſich auch täuſchen, wenn ſie ſagen
„Wir ſind die einzigen Vertreter der Aufklärung und des Fort
ſchrittes.“

Es iſt ſo ſelten, daß unſere Gegner uns mit geiſtigen Waffen
entgegentreten, und daher wollen wir ihnen diesmal gern d
Gefallen einer ſachlichen Abfertigung erweiſen. Alſo
erſten: Der Kladderadatſch. Wir wiſſen zwar
wo Bebel im Jahre 1875 den Kladderadatſch prophegzeit hat,
aber uns will folgendes bedünken: Wenn im Jahre 1875 ein
bürgerlicher Politiker ſich ſchlafen gelegt hätte und heute wieder
aufſtände, dann würde er die Hände über dem Kopfe zu
ſammenſchlagen ob der Entwickelung, die die Welt ſeitdem im
Sinne ſozialiſtiſcher „Prophezeiungen“ genommen hat.

3 Raubtiere.Erzählung von J. Naſchiwin.
Aus dem Ruſſiſchen überſetzt von S. K.

Der Arbeiter nickte wortlos, ohne aufzuſchauen, mit dem
opfe

tt!“ tiSie u Neu i ſagte der Gaſt nach kur
zer Pauſe.

„Bitte.
„Hätten Sie vielleicht einige auf kurze Zeit r

er El ar eine ligEiſenbahnarbeiter 7
g.
t denn der Streik immer nicht zu Ende Geſternel man doch ſchon, e faſt alles in Sinn ſei

„Als Soldaten kamen, n die Geſellſchaft ihre Konzeſ
ſionen, die ſie gemacht hatte, wieder zurück, entgegnete er fin
ſet r werden e ihr Letztes an und werden
ö rſcheinlich n aushalten.“le Wien d e unterdrückte Wut.

ott!“ rief ſi trauäg. „Sie verſchlimmern ja ſelbſt ihre

age Würden ſie Neber ruhig arbeitenin böſes Lächeln fnhr über Fein kluges hübſches Geſicht.
e t einen raſchen Seitenblick auf Willi und entgegnete
ein Wort.„Wieviel müſſen Sie haben te ſie. „Mehr als zwei,drei Frank e i h fudes Sas wären die leßten.

gegen könnte ich Jhnen mehr geben ich bekomme Ge

„Zwei werden wohl zu wenig ſein. Suchen Sie. Vielleicht
finden Sie etwa fünf
„„Nein, ſoviel wohl nicht,“ entgegnite ſie, das Fengew in
n Portemonnaie zählend. „Das iſt alles, was ich noch
abe
Willi wurde es ül zu Mute. Um der unangeneSzene ein Ende i 7 3 wandte er ſich mit einem ung

freundlichen Geſicht an Geotge:

tquälen ſich dort zu fehl

„O nein! Jch danke beſtens. Bemühen Sie ſich bitte nicht,“
entgegnete er kühl. „Wir werden ſchon irgendwie mit eigenen
Mikteln durchkommen.“

Weshalb aber fragte Willi erſtaunt, begriff aber ſofort:Ach ja! Jn ren Augen bin ich natürlich ein Feind, ein
Bourgeois. Aber ich verſichere Sie, meinen Ueberzeugungen
nach bin ich eher m-m Demokrat, denn mm
egen Arme habe i wahrhaftig nichts einzuwenden.

enteil ich bin ſtets bereit, nach Kräften zu helfen.“
„Nein, nein! W danke wirklich beſtens,“ entgegnete George,

leicht errötend. „Sie ſind zu gütigl“
ber, weshalb denn orge rief das Mädchen entrüſtet. „Das iſt doch für anderel! Iſt es denn beſſer, daß ſie

Not leiden
Rein, ich kann wirklich nicht!“ wiederholte er nochmals.

ftſhüidigen Sie mich und beſtehen Sie nicht mehr dar
au 3

„Wie Sie wollenl“ entgegnete Willi achſelzuckend mit ſchiefern Lächeln und ſuchte e Verlegenheit und ſeinen Aerger
mit einigen Glas Wein herunterzuſpülen.

77 erte George's Abſage ungemein, und er beſchloß, ihnabſolut u t mehr zu ewohl nd i da r o u ao telnd. „Man darf nie ſo ſtolz ſein. Nun, nehmen Sieen mein Geld. Warten de ich glaube, ich habe im
alten Kleide noch einen Frank.

Sie lief in die Schlafkammer, kramte da ein wenig und kam
gleich zurück:s So hoben Sie noch einen Frank.“

Geor e erhob ſich.Meiſten 73 Dank Jn der nächſten Woche erhalten
Sie alles wieder,“ ſagte er, ihr die Hand drückend, und im
tiefſten Grunde ſeiner Augen erglänzte i h
3 i den Sie morgen bei Jhrem der ſein

I I
Nun, dann auf Wiederſehen! Adieu, mr.“

Willi antwortete mit einer leichten, kühlen Verbeugung.
Luiſe gleitete ihn ins Vorzimmer hinaus. Jn ihrer

l
e:

ich Jhnen vielleicht anbieten z wieviel Sie nötig
über l twas Weiches, W 8e e nene ſteigen e daß ſie

k etwas ahnte, her war es

wiſchen ihnen mögliführen

undinnen

gen ſt viele ihrer
einen für das Herz,

war noch zu wenig verdorben, als daß ſi
Ausweg auch nur denken konnte. Außerdem wußte ſie, daß
George in i unbeugſamen das niemals z enwürde. Und deshalb ſußte ſie inſti ihre Liebe tief im
Grunde ihrer Seele zu verbergen.

Doch Willi bemerkte die Wärme, die es Weſen
füllte, als ſie mit George rn bem dasAufleuchten ſeiner Augen und fühlte ſich dadurch e. auf

„He he, ich glaube, ich werde ſchon eiferſüchtig, ſagte
nie mein da darf man nicht zögern, da man

chnellſtens fort. 8„E e ſind wirklich ein prächtiges Mädchen ſagte George, e
in der r rrrabſhtedenb; a weicher, herzlicher Stimme.

Wiederſehn!“
Er verſchwand hinter der Tür und Luiſe kehrte in Gedanken

verſunken zu Willi re Jhr ganzes e rippt ſich da
gegen, jetzt bei ihm bleiben zu müſſen; u ehnte ſich zu ihrem
Bruder, ihn etwas zu tröſten, ihm irgendwie z helfen, ſte
fürchtete, daß das Willi nicht gefallen würde, denn er war
ohnehin gegen ihren ſagten eund aufgebracht.

„Armer Bruder!“ ſeufgte ſie vor ſich hin, wieder ihre Arbeit
aufnehmend. „Was wird er nun beginnen v

IV.
Willis leichtſinniger Freund, der der Franzöſin r

war, kehrte noch immer nicht zurück und rtete ſogar
Willis Briefe. Willi war es nicht gelungen, irgend intereſſante Bekanntſchaften anzukn 8 und er n e
im fröhlichen Brüſſel zu langweilen. Au verſ e
ſich mit jedem Tage das Welter täglich Regen und ger

und Willi bekam ſchon Sehnſ r Süden,
e und Sonnenſchein. r aber noch als Langeweile,
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bei agswahlen 190 ja ſtets in Gefahr ſein ſoll. Bei der Sozialdemokratie iſt ezren rund 8 250 000 Stimmen Sagen wuren deg Befreiung der Maſſe vom Kapitalismus, was die Scharendie man den Propheten wahrſcheinlich ins Jrrenhaus ge n eine z er ge e e achte Schaerent Je

e Vehletecheſhuß Regie P aAnfzuſtellen, ſo wird er bald von rechts und link er
mahlen werden. enDie Konſt. Zig. die den Standpunkt vertritt, daß der Libe-

ralismus nicht durch Wahlbündniſſe, ſondern nur durch eine
Neugeburt im Sinne der großen liberalen Prinzipien zu retten

Damit erledigt ſich auch die m falſche Prophe-
zeiung des Genoſſen Singer. Ein ſcharfer Gegner der Sozial
demokratie, mit dem wir oft die Klinge gekreuzt haben, Pro-
feſſor Sombart nämlich, ſagt auf W7 ſeines Buches
Sozialismus und ſoziale Bewegung über den Ausfall der vor öffentl

m ksaus Regident, r Niniſter der en
Kreisordnung

die Nummern des Greifswalder Tageblattes, die die
Anklage enthielten, den Miniſtern nach Berlin ge

e
jährigen Reichstagswahlen ſandt. Man hat ſie auch nach Norderney ndt, immer in ſei, gibt dieſen Stoßſeufzer wieder ohne ein Wort der Kritit Sch„Der Erfolg war für die Sozialdemokratie ſo glängend, Briefen! Aber: Ueber allen Waſſern iſt Ruhl Nun nimmt ſich u pfen. Sie iſt alſo wohl mit der Charakteriſierung deutſch

der Kreisausſchuß heraus, im Kreisblatt zu erklären, der An des Liberakismus, die in der Zuſchrift enthalten iſt, einver-
kauf des Ziergärtleins ſei geſchehen, „weil die Kreisvertretung ſtanden. Die Frage iſt nur ob der Liberalismus imſtande iſt,
ihn als unbedingt im allgemeinen Intereſſe des Kreiſes liegend ſich wieder zu einer Politik weiter Geſichtspunkte und großer

wie er unter den ſchwierigen Bedingungen des Kampfes nur
ſein konnte Profeſſor Sombart dürfte aber doch von
Politik etwas mehr verſtehen, als das den weiteſten Kreiſen

es
unbekannte Winkelblatt Der Hammer, das die bücgerliche angeſehen hat“. Das iſt ein ſo ſtarkes Stück, wie man es ſelbſt Ziele aufzuraffen. Wir zweifeln ſehr daran. Mit dem Kultur- Spa
Preſſe in ihrer Verlegenheit als Krongeugen gegen die Sozial im Grimmer Kreisblatt nicht häufig findet. Der Kreis gibt rämpfen allein iſt es nicht getan. der ſpe
demokratie ins Feld führt. für den Grunderwerb 8260 Mk., er bezahlt eine lange, maſſive VerhaZum Dritten: Die Wucherzölle. Hier ſollte es Pflicht Mauer, er bezahlt die Einrichtung des Gartens, er unterhält Als neue Reichsſtenern werden dem Bayr. Kurier „nach unter
der preußiſchen Staatsbeamten ſein, in ihren drückenden ihn, um die Gratisbenutzung dieſes Zierſtücks jahrelang dem yeſter Information folgende genannt: Tür
Nahrungsſorgen der Ordnungspreſſe eins auf den Kopf zu allergnädigſten Herrn Landrat zu Füßen zu legen! Und das 1. Erhöhung der Bierſteuer, 2. Einführung der Zigarren- den le
geben, weil ſie geradezu ſchamloſen Spott mit ihrem wagt ein preußiſcher Kreisausſchuß als „unbedingt im allge händerolenſteuer, 3. Grundlegende Aenderung der Vrannt- führte
Elend treibt. meinen Intereſſe des Kreiſes liegend“ öffentlich amtlich hinzu weinſteuer, 4. Gas und Elektrizitätsſteuer, 5. Weinſteuer, lungWir für unſer Teil führen nach einer amtlichen Quelle, näm- ſtellen! 6. Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer auf Kinder und Ehegatten. überallich nach dem Statiſtiſchen Jahrbuch für das Deutſche Reich Nun fehlt nur noch, daß gegen diejenigen Blätter vom Sollte eine dieſer Steuern im Reichstage abgelehnt werden, geiſter
nur folgendes an: Jm Jahre 1908, vor Eintreten des Wnucher- Staatsanwalt vorgegangen wird, die das Verhalten des Land ſo habe die Regierung Erſatzſteuern auf Lager. Zu denen ge Alle d
tarifes, koſtete in Berlin ein Doppelzentner Roggenmehl rats und des Kreisausſchuſſes beim richtigen Namen nennen. hören in erſter Linie die Jnſeratenſteuer und die Dividenden ſehen
s Mk. ein Doppelzentner Weizenmehl 21,7 Mk. Jm Jahre Dann iſt das Bild preußiſcher Verwaltung und Juſtiz vollendet. ſteuer. Von anderen Steuern zu reden ſei eine Jrreführung Au
1807 waren die Preiſe 25,4 und 28,2 Mk. Das ſind die Brot- des Publikums. Gewiß ſei es nicht ausgeſchloſſen, daß im vonpreiſe, die der bürgerliche Schmock in ſeiner pöbelbaften Gegen das Koalitionsrecht der Angeſtoellten. Reichsſchatzamt noch andere Steuern beſprochen und bearbeitet niſſen
Jgnoranz „ſo billig, wie ſie nie geweſen waren,“ nennt. Aehn- Die in der Maſchinenfabrik Augsburg ſitzenden Scharfmacher werden, aber vorerſt kämen nur die genannten in Betracht. Parke
üch ſteht es mit den Fleiſchpreiſen. Gewiß ſind die unerhört der bayeriſchen Metallinduſtriellen haben durch ein neues „Nun?“ Wir meinen, ſie genügten vollauf. Allerdings wür bringe
hohen Schweinepreiſe von 188,8 Mk, pro 100 kg im Jahre 1806 Attentat auf das Koalitionsrecht der Angeſtellten alles bisher den ihre Erträgniſſe noch bei weitem nicht ausreichen, um den ründ
auf 110,8 Mk. im Jahre 1907 gefallen; im Jahre 1093 koſtete von dieſer Seite Gebotene übertrumpft. Nachdem das An Rieſendalles im Reichsſäckel zu beſeitigen. Lebou
der Doppelzentner Schweinefleiſch jedoch nur 99,7 Mk. Die ſinnen der Direktion, für 500 Mk. Gratifikation aus der Be Liberale Arbeiterfreunde. Jm Hinblick auf den Angriff des Konfe
Preiſe für Rindvieh, Kälber und Hawmel ſind aber von 2906 rufsorganiſation auszutreten, nur bei den kaufmänniſchen An Bahyriſchen Metallinduſtriellenverbandes auf das Koalitions- daß b
bis 1607, was Schmock im Statiſtiſchen Jahrbuch nachleſen geſtellten Erfolg hatte, verſuchte man, nun auch die techniſchen recht der kaufmänniſchen und techniſchen Angeſtellten war in zuſtell
möge, ſo ziemlich ſtationär geblieben, ſeit 1903 jedoch gang er Angeſtellten mürbe zu machen. So wurden in den letzten Augsburg der Sozialdemokratiſche Verein an diebeidenſtädtiſchen gehend
heblich in die Höhe gegangen. So die Preiſe für Rindvieh von Tagen die Mitglieder des Deutſchen Technikerverbandes einzeln Kollegien mit dem Antrag herangetreten, bei Vergebung ſtädti- gliede
120,0 Mk. auf 146,6 Mk., für Kälber von 189,6 auf 168,4 Mk., in die Bureaus der Abteilungschefs berufen. Hier mußten dieſe ſcher Lieferungen nur ſolche Unternehmer zu berückſichtigen, die Arbei
für Hammel von 182,9 Mk. auf 149,8 Mk. Alſo auch mit „freiwillig' Gekommenen den Verkauf, ihres Koalitionsrechtes ihren Angeſtellten und Arbeitern in der Ausübung des Koali- ſteht
dieſer Prophegeiung haben die Sozialdemokraten Recht, und eigenhändig ſchreiben und in die Hände des Ab tionsrechtes keine Hinderniſſe in den Weg legen. Der liberale gelnen
wenn der ordnungspoligeiliche Schmock noch von anderer, eben teilungschefs legen. Die genannten Verbandsmitglieder Magiſtrat ſowohl, wie auch das liberale Gemeindekollegium Bedin
falls amtlicher Seite erfahren will, wie drückend namentlich die haben alle unterſchrieben! lehnte im Gegenſatz zu einer Neihe anderer Stadtverwaltungen Auch
Arbeiterſchaft die ungeheueren Preisſteigerungen aller Der Revers, den ſie aufſtellen mußten, verpflichtet die Be dieſen Antrag unter nichtsſagenden Gründen rundweg ab. Notw
Lebensmittel empfindet, dann braucht er nur die vor einigen treffenden, der Direktion der Maſchinenfabrik Augsburg Mit Jrn einer am Montag ſtattgefundenen ſehr ſtark beſuchten Ver- klärt
Monaten erſchienenen Berichte der preußiſchen Fabrikinſpek- teilung zu machen, wenn ſie irgend einer Organiſation bei- ſammlung nahm nun die organiſierte Arbeiterſchaft zu der ab Bei
toren nachzüleſen. So zahm und vorſichtig dieſe Beamten in treten, ebenſo mußten ſie ſich verpflichten, niemals dem lehnenden Haltung der beiden Kollegien Stellung. Eine Reſo- keit d
ihren Ausdrücken ſind, ſo konſtatieren ſie doch, einer nach dem „Bund der techniſch induſtriellen Beamten“ anzugehören. Als lution, in welcher gegen die ſeitens der Stadtverwaltung an den 'in N.
andern, daß die Lebenshaltung der deutſchen Arbeiter unter die Leute ſich ihrer Menſchenrechte begeben hatten, wurde ihnen Tag gelegte Mißachtung der Arbeiterſchaft aufs ſchärfſte Proteſt ſtehen
der Teuerung überaus empfindlich leidet. Demgegenüber iſt eröffnet, daß die Direktion jetzt Aufbeſſerung gewähre! Wie erhoben wird, fand einſtimmige Annahme. welch
es ein ſchlechter Troſt, daß im Laufe langer Jahrzehnte der ſagte doch der Scharfmacher der Induſtriellen des Saargebietes, Die Diätenfrage in Preußen. Von konſervativer Seite war liſcher
Fleiſchkonſum geſtiegen iſt, und daß in einigen anderen Handelskammerſyndikus Dr. Tille? „Die Menſchenrechte ge im preußiſchen Landtag angeregt worden, die Diätenzahlung gegen
Ländern bei Leibe nicht in allen noch weniger Fleiſch ge- hören in die Rumpelkammer!“ Der Kapitalismus hat gegen der im Reichstage üblichen Form anzupaſſen und den Land die C
geſſen wird wie in Deutſchland. über den Technikern geſiegt. Aeußerlich wenigſtens. Aber er tagsabgeordneten freie Fahrt zu gewähren. Wie die Voſſ. Ztg. gelehr

Alles in allem ſteht alſo feſt, daß die Sozialdemokratie nicht hat ſich ſo viele unverſöhnliche Feinde geſchaffen, als charakter- erfährt, war der preußiſche Miniſterpräſident bereit, den Ab- für d
im geringſten ſich ihrer Prophezeiungen zu ſchämen braucht. feſte Männer hinter den Gepeinigten ſich befinden. Sie werden geordneten des Landtages freie Fahrt zwiſchen Berlin und daß
Sie erkennk die Zukunft immer noch um ein gutes Stück nur ihre Unterwerfung heucheln. Und ſie tun recht daran. ihrem Heimatsorte zu gewähren. Einer anderweitigen Rege- haben
richtiger als Gevatter Schmock die Gegenwart mit ihrem lung der Diäten ſelbſt ſollte auch Fürſt Bülow abhold ſein. Jn der
durch Wucherzölle verſchuldeten Elend. Richtiger ſind jeden Arbeitsloſigkeit und Kriſe. zwiſchen haben ſich aber ſo ſtarke Einflüſſe aus dem Mini- ohne
falls die ſozialdemokratiſchen Prophezeiungen als die bürger Soeben veröffentlicht das Statiſtiſche Amt der Stadt Köln ſterium des Innern deren Träger der zuſtändige Dezernent für d
lichen, die ſchon hundertmal den Niedergang der Sozialdemo zags vorläufige Ergebnis der am 2. Auguſt unter Mitwirkung Herr Geh. Rat von Falkenhayn ſein ſoll geltend gemacht, daß beite
kratie vorausgeſagt haben und jedesmal aufs neue erleben ger Arbeiterorganiſationen vollzogenen amtlichen Arbeitsloſen auch Bülow heute ein Gegter jeglicher Aenderung ſein ſoll. und

daß ſie gewaltige Fortſchritte macht und neue Gebiete Zahlung. Von Arbeitsloſen ſind insgeſamt 1900 Zählbbgen Urſachen der Landflucht. Der Gutsbeſitzer Lohrenz aus rium
erob ausgefüllt worden gegen nur 702, 713 und 788 bei den Sommer- Grünblum bei Sodehnen im Kreiſe Darkehmen, der am 3. Juni Arbei

Die Verſchwiege zählungen der drei voraufgegangenen Jahre. Am ſtärkſten ſind ſeinen Schweizer erſchoß, wird ſich demnächſt vor dem Jnſter- Di
e tegenen. die Angehörigen des Baugewerbes von der Arbeitsloſigkeit ge burger Schwurgericht zu verantworten haben. Die in Königs- vonDie Verſicherung der Deutſchen Tageszeitung, daß die troffen Bei der vorläufigen Sichtung des Zählmaterials wur berg erſcheinende Oſtpreuß. Ztg., das Leiborgan aller blau- tion,

Agrarier gern bereit ſein werden, der Regierung bei der den 594 dem Baugewerbe angehörende Arbeiter als arbeitslos blütigen und bürgerlichen Brotwucherer, muß nun ſelbſt zu ſolan
Finanzreform entgegenzukommen, hatte zu der Frage veran
laßt, auf welchem Gebiet dieſes Entgegenkommen zu erwarten
ſei. Darauf antwortet nun das agrariſche Blatt: „Es würde
weder klug noch zweckmäßig ſein, wenn wir unſere Karten vor
der Zeit aufdecken wollten. Dieſes vorzeitige Aufdecken, das

ermittelt, eine Zahl, die ſich bei der weiteren Bearbeitung der
Zählbogen noch erhöhen wird. Das Statiſtiſche Amt bringt
u. a. 384 Perſonen, die Zählbogen ausgefüllt haben, als „orts-
fremd und polizeilich nicht gemeldet“ in Abzug; als ob die
nicht genau ſo auf dem Arbeitsmarkt laſteten wie die an-

geben, daß die frühere Behauptung, Lohrenz habe in Notwehr
gehandelt, nicht zutreffen ſoll.

Es iſt für die ländlichen Arbeiterverhältniſſe charakteriſtiſch,
daß der frühere Eigentümer des jetzt von Lohrenz bewirt- Ve
ſchafteten Gutes, der Beſitzer Georg Schlick, gleichfalls einfrüher bei naiven und harmloſen Politikern üblich war, hat oft Fäſſigen, ja ihn nicht noch ungünſtiger beeinflußten als dieſe, Menſchenleben vernichtetel! Schlick ſtand ſeinerzeit Schr

recht geſchadet. Deshalb möchten wir in einen ähnlichen Fehler weil ſie vielfach als Lohndrücker wirken. vor n weil er ſeines ger re er Nuelche
nicht verfallen. Wir wiederholen, daß unſere Freunde, ſoviel Trotz dieſer an ſich unberechtigten Abſtreichung bleibt die von Jnſterburg ſeinen Knecht mit einer Runge er-
wir wiſſen, bereit ſein werden, in der Frage der Reichsfinanz Zahl der Arbeitsloſen immer noch mehr als doppelt ſo hoch als ſchlagen hatte. Ueber dieſe Geſchichte ſchwebte ein Dunkel,
reform gewiſſe Zugeſtändniſſe zu machen. Auf welchem Ge im Jahre vorher. Wenn ſchon im Sommer eine ſo hohe Ar weil nur die beiden allein das Renkontre auf der Chauſſee im
biete dieſe Zugeſtändniſſe liegen, das wird ſich finden. Jetzt beitslofenzahl vorhanden iſt, was wird da erſt der Winter Brödlauker Walde ausfochten. Schlick wurde damals frei
halten wir uns nur für verpflichtet, wiederholt zu erklären hringen! Die Gemeinden haben die Pflicht, ungeſäumt Maß geſprochen, weil die Verteidigung das Recht der Notwehr
ab r r nahmen zur Bekämpfung der im kommenden Winter zweifel geltend machte. Dieſe Beſitzer haben dann noch die Dreiſtig u

Uebrigens hat die Deutſche Tageszeitung bereits angekündigt, los gu erwartenden Maßſenwot u weifen. keit Aber andfrunht und eder u Aahem
Die Reform der Armenunterſtützung, ſoweit ſie eine Ein

wirkung auf öffentliche Rechte in ſich ſchließt, ſieht nach der
Täglichen Rundſchau ſo aus:

Der leitende Gedanke dieſes Geſetzentwurfes iſt der, daß
die Unterſtützung kein Almoſen aus der Staats-
kaſſe darſtellen, ſondern ſozuſagen die Früchte früherer
Arbeit bedeuten ſoll. Eine vorübergehende Notlage, die eine
Unterſtützung notwendig macht, ſoll den davon betroffenen
Staatsbürger nicht unbedingt ſeines vornehmſten
Rechtes, des Wahlrechtes, berauben. Dieſe Ueber-
legung bildet ſozuſagen den Ausgangspunkt des Geſetzes, das
in ſeinen weiteren Ausführungen die beſonderen Fälle, wie
Krankenunterſtützung, Anſtaltspflege, Unterſtützung zu Er-
ziehungszwecken uſw. behandelt. Neben dem Verluſt des
Wahlrechtes kommt u. a. noch der Verluſt des Rechtes auf
öffentliche Aemter, wie Schöffen- und Geſchworenenamt, ſo
wie das Amt als Beiſitzer beim Gewerbe und Kaufmanns-
gericht in Betracht.
Man wird natürlich, ehe man ſich äußern kann, erſt abwarten

müſſen, wie die Vorlage lautet, ſehr viel Vertrauen zu den
modernen Regungen inerhalb der Reichsregierung haben wir
gerade nicht.

Ausland.
Oeſtreich. Wie es gemacht wird, enthüllt der Zentraldirektor

Keſtcanek von der Prager Eiſeninduſtrie im Prager Tageblatt.
Die Stadt Prag hatte für das Waſſerwerk die Lieferung von
eiſernen Röhren in Höhe von drei Millionen Kronen zu ver
geben. Mehrere tſchechiſche Stadträte forderten von Keſtcanek
800 000 Kronen Proviſion unter dem Verſprechen, ſie würden
dann ſeinem Werk die Lieferung übertragen. Da Keſtcanek ab
lehnte, iſt jetzt die Lieferung einem franzöſiſchen Werke
übertragen worden, obwohl dasſelbe teurer iſt. Aber es hat
die biederen Stadträte gut geſchmiert.

Oeſtreich Georg Schönerer hat nicht nur ſeine Rolle als
politiſcher „Ritter, Georg“, wie er ſich von ſeinen alldeutſch anti
ſemitiſchen Knappen gern nennen hörte, ausgeſpielt, er iſt auch
aus der „völkiſchen“ Turnbewegung, d. h. der Organiſation der
antiſemitiſchen Turner, deren Mitbegründer er geweſen iſt, aus
geſchieden, da man dort ſeine Verdienſte um die „raſſenreine

daß ſie den Vorſchlag einer Dividendenſteuer durchaus ernſt
meint. Wir bleiben demgegenüber dabei, daß nicht gewiſſe
Arten des Einkommens verſteuert werden ſollen ſondern das
Einkommen an ſich. Und zwar ſoll der Prozentſatz der
Steuer mit der Höhe des Einkommens ſteigen. Erhebt das
Reich beiſpielsweiſe auf 100 000 Mk. Jahreseinkommen ſechs
Prozent Reichsſteuer, ſo können bei 300 000 Mk. acht Prozent,
bei 600 000 Mk. zehn Prozent, bei einer Million Mk. 20 Prozent
erhoben werden. Das iſt die einzig richtige und zugleich die
einzig lohnende Art der Beſteuerung. Aber davon wollen die
Agrarier nichts wiſſen, deshalb ſchlagen ſie allerlei Luxus-
ſteuern oder Nebenſteuern vor, die den Kern der Sache nicht
treffen.

Die Polizeiaufſicht in Bavpern.
Dem Schuhmacher Voigt, der ſich als Hauptmann von Köpe-

nick einen Namen gemacht hat, iſt jedenfalls das eine zu danken,
daß durch ſeine Angelegenheit die Frage einer Regelung der
Polizeiaufſicht nach modernen Grundſätzen in Fluß gekommen
iſt. Wie dem Lokalanzeiger aus München telegraphiſch ge-
meldet wird, haben die bayeriſchen Miniſterien der Juſtiz und
des Jnnern einen gemeinſamen Erlaß herausgegeben, wonach
die Polizeiaufſicht künftig nur mit Rückſicht auf die öffentliche
Sicherheit verhängt werden darf; alle Umſtände des einzelnen
Falles ſollen berückſichtigt werden ſowie die Perſönlichkeit des
Beſtraften, ſein Vorleben, ſein Verhalten während des Straf-
vollzuges und die neuen Verhältniſſe, in die er gelangt. Vor
läufig Entlaſſene und bedingt Begnadigte, gegen die ein Wider
ruf nicht erwartet wird, ſollen nicht unter Polizeiaufſicht ge
ſtellt werden. Vom Gefängnisvorſtand günſtig begutachtete ent
laſſene Strafgefangene, gegen deren Stellung unter Polizei
aufſicht die Gefängnisverwaltung ſich ſelbſt ausſprach, ſollen
nur auf Grund neu hinzugetretener, noch nicht in jenen Gut-
achten gewürdigter Umſtände der Polizeiaufſicht unterſtellt wer
den können. Jhre Dauer ſoll künftig nicht unter ſechs Monate
bemeſſen ſein. Das Aufenthalts verbot kann ſich auf
einzelne, namhaft zu machende Orte erſtrecken, aber nicht mehr
auf den ganzen Bezirh der Heimatsgemeinde. Zur Polizeiauf-
ſicht verurteilte Ausländer ſollen in der Regel aus dem Bundes
gebiete ausgewieſen werden.

Mit dem Ziergärtlein des Landrats
im pommerſchen Städtchen Grimmen ſteht es noch beim alten.
Der Landrat v. Maltzahn hat von der ganzen Enthüllung nur
das eine berichtigen können, daß er nämlich ſeinen Lawn-

t m ych(>ccxucjvjfgJf T J
Regen und Herbſtnebel bewog ihn dazu die wachſende Neigung,
die er zu Luiſe gefaßt hatte.

Allein wollte er aber nicht reiſen, Luiſe konnte er natürlich
nicht mitnehmen wo ſollte er ſie denn laſſen, wenn ihn das
Verlangen erfaſſen würde, allein zu ſein Außerdem könnte er
in ihrer Geſellſchaft nirgends erſcheinen beſonders in Be
kanntenkreiſen, denn ungeachtet des eleganten Aeußeren, konnte
man dennoch nach ihren Manieren ihre „niedrige“ Herkunft er
raten. Eines ſchönen Tages erſchien deshalb im Flirt folgende
Annonce: „Ein junger, reicher Ausländer pas beau, mais
très aimabie-- ſucht zu einer Reiſe nach dem Süden eine Reiſe
gefährtin desentéressée. Schriftliche Offerten

Nach einigen Tagen hatte er ſchon eine Unterredung mit einer
per zierlichen, blauäugigen Brünetten, der Tochter eines

ohen Beamten im Kriegsminiſterium. Sie wollte von Herzen
dem Süden und wollte überhaupt ſich amüſieren.

Liberaler Stoßſeufzer.
Die nationalliberale Konſtanzer Zeitung hatte kürzlich eine

Reihe von Artikeln zur Frage der Trennung von Kirche und
Staat veröffentlicht, deren Löſung ſie als eine Pflicht der
nationalliberalen Partei, des Liberalismus überhaupt, be
trachtet. Jm Anſchluß an dieſe Artikel läßt ſich das Blatt „aus
Lehrerkreiſen“ folgendes ſchreiben:

Es iſt endlich an der Zeit, daß der Liberalismus ſich auf
ſeine Aufgabe beſinnt und große, freiheitliche

Forderungen in ſein Programm aufnimmt, um ſie dann
aber auch feſt und beſtimmt zu vertreten. Dem Liberalis-
mus fehlt zurzeit eben das Wichtigſte und das ſind große,
weite Ziele. Nur ſolche regen die Maſſen zur Nachfolge

gern nach
„Aber Jhre Eltern fragte Willi.
„Das tut nichts,“ lächelte ſie. „Jch reiſe offiziell zu meiner

Freundin nach Lyon. Das alles läßt ſich ſchon arrangieren
„Sie begreifen wohl, daß ich mir keinerlei Verpflichtungen

auferlegen kann
„Natürlich, entgegnete ſie verſtändnisvoll, „wir werden zu

ſammen bleiben, ſo lange es uns gefällt.“
Fortſetzung folgt.

T Fiiie

J



en
nt-
ler,

ten.

den,

ge
pen-

ung
im
itet

vür
den

des

ons
in

chen

idti
die

ali
rale

gium

igen
p.

Ver
ab

teſo
den

oteſt

war
lung
and
Ztg.

Ab
und

ſtege
Jn
eini
nent

daß
ll.

aus
Juni
iſter
nigs
blau
t zu
wehr

tiſ ch,

wirt-
ein

rzeit
kkehr

e r
inkel,

e im
re i
ehr
iſtig

Ein
der

daß

a t s
herer

eine

enen
nſten

eber
das
wie
Er
des

au
ſo

nns

rten
den

wir

ektor

latt.
von

ver
anek

rden
ab

erke
hat

als
inti
auch

der
aus
eine

daß ſie

a von den Grundei kam es zu einer Debatte über die Schneas

Anhänger Schönerers, einen beſonderen
Schönerer Turngau zu ſchaffen und ihn der Organiſation des
deutſchen Turnerbundes anzuſchließen, wurde von letzterem ab
g

Alſo ſelbſt die reichsdeutſch antiſemitiſche Turnerſchaft will von
Schönerer nichts mehr wiſſen. Er iſt endlich im eigenen Kot erſtickt.

Spanien. Dieſen Donnerstag wurde in Madrid der Kongreß
der ſpaniſchen Sozialdemokratie eröffnet. Man erhofft von den
Verhandlungen eine weſentliche Kräftigung der Bewegung, die

unter vielen Schwierigkeiten zu leiden hat.
Türkei. Uebereinſtimmend berichten die Ausländer, welche in

den letzten Wochen in der Türkei weilten, daß durch die einge
führten Freiheiten eine gang merkwürdige geiſtige Umwand-
lung hervorgerufen worden iſt.
überall iſt an Stelle der geiſtigen Bedrücktheit friſche Be
geiſterung getreten, und das Volk hat ſeine Trägheit abgeſtreift.
Alle die, welche ſich von der „Unreife“ des Volkes fürchteten,
ſehen ſich völlig getäuſcht.

Auſtralien. Die ſozialiſtiſche Federation
von Auſtralien. Bei den auſtraliſchen Parteiverhält-
niſſen war es erklärlich, däß die Arbeiter zumeiſt den liberalen
Parkeien anhingen, und nur ſchwer der Ueberzeugung zu
bringen waren, daß eine ſelbſtändige ſozialiſtiſche Partei zu
gründen ſei, wenn auch die Liberalen und noch mehr die alte
Lebour Party ebenfalls etwas in Sozialismus machen. Eine
Konferenz in Sidney beſchloß nun aber ohne lange Diskuſſion,
daß bei allen Wahlen nur Kandidaten der eignen Partei auf
zuſtellen ſind. Das iſt eine für auſtraliſche Verhältniſſe weit-
gehende Abſage an alle bürgerlichen Parteien. Auch die Mit-
glieder ſind gehalten, keiner andern Partei, auch nicht der alten
Arbeiterpartei anzugehören. An der Spitze der Geſamtpartei
ſteht die National-Exekutive; die Parteiorganiſation der ein
gelnen Staaten werden von der Staats-Exekutive geleitet. Die
Bedingungen zur Mitgliedſchaft ſind in allen Staaten gleich.
Auch ein Manifeſt an das auſtraliſche Volk ſoll dieſes über die
'Notwendigkeit der Gründung der ſozialiſtiſchen Partei aufge
klärt werden.

Bei der immerhin ſehr ſtrittigen Frage über die Zweckmnäßig-
keit der obligakdriſchen Lohnämter und Schiedsgerichte, wie ſie
in NeuSeeland und einigen andern auſtraliſchen Staaten be
ſtehen, iſt es für uns von beſonderem Jntereſſe, zu erfahren,
welche Stellung dieſen Einrichtungen gegenüber unſere auſtra-
liſchen Parteigenoſſen einnehmen. Nun, die Konferenz hat ſich
gegen dieſelben ausgeſprochen. Jn der Reſolution heißt es,
die Erfahrungen in NeuSeeland und andern Staaten haben
gelehrt, daß die obligatoriſchen Lohnämter und Schiedsgerichte
für die Arbeiterklaſſe nicht vorteilhaft ſind, ſondern

die Gewerkſchaften in Stärke und Geiſt geſchwächt
haben, und ſie ſind deswegen in jeder Form der Emanzipation
der Arbeiter hinderlich. Die Konferenz verurteilt deswegen
ohne jede Reſerve die Jnduſtrial-Disputes-Akte als gefährlich
für die Arbeiterſchaft von Neu-Südwales und fordert die Ar
beitödſchaft auf, ſich dem Regiſtrierzwange nicht zu unterwerfen
und überhaupt danach zu trachten, das kapitaliſtiſche Miniſte-
rium Wales wegen ſeiner Tyrannei und Jntoleranz gegen die
Arbeiterklaſſe, zu ſtürzen.

Die Aufſtellung eines beſonderen Reform-Programms wurde
von der Konferenz abgelehnt. Die ſozialdemokratiſche Federa
tion, ſo heißt es in dem Beſchluß, hat immer und überall,
ſolange das gegenwärtige Syſtem nicht beſeitigt iſt, folgendes

ſophie und3 Auffaſſung der Geſchichte und der ſozialen Erſcheinun

z im Widerſpruch ſteht zu allen Syſtemen
der
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id, gab der
ab, daß

F

Die Geſchäfte gehen flott;

Regierung di r
iden, dann hat

nicht, tritt die Partei

gegenüber den religiö Baenntniſgehen veſchiuß e Die Fe
ration, deren Propaganda und Aktion auf der Marxſchen Philo

ſſenſchaſt beruht, erklärt, daß deſſen materiali

Theologie und der ideologiſchen Phantaſie, und ſie
verwirft deshalb jede unumſchränkte Autorität und begrüßt die

Herrſchaft der Vernunft als Ausfluß der ökonomi
ſchen Geſetze.

Gegen den Rilitarismus wurde eine prinzipielle Er
klärung angenommen, in der es heißt, daß die Partei ſich
gegen jede Form des Militarismus wendet. Die Arbeiterklaſſe
habe mit aller Energie ihre ökonomiſche und politiſche Organi-
ſation aufzubauen, wodurch allein die Kriege unmöglich ge-
macht werden. Während der Anweſenheit der amerikaniſchen
Flotte in den auſtraliſchen Gewäſſern ſoll die Federation aller
Staaten Proteſtdemonſtrationen veranſtalten. Die Konferenz
wandte ſich auch gegen eine Utopie, welche die Labour Party
unter den Arbeitern verbreitet, und die dahin geht, die So
gialiſierung der Produktionsmittel durch eine gigantiſche „Auf-
löſung“ (durch Geldentſchädigung) der beſitzenden Klaſſe her
beizuführen. Schließlich wurde beſchloſſen in allen Staaten
Fonds zu bilden, um den nächſten internationalen Kongreß
mit Delegationen beſchicken zu können. Ferner ſoll die Exe-
kutive dafür ſorgen, daß die Federation auch im internatio-
nalen Bureau Vertretung erhält.

Dies ſind die wichkigſten Beſchlüſſe der Konferenz, aus denen
erſichtlich iſt, daß wir es hier mit einer zielklaren ſozialiſtiſchen
Partei unſerer Antipoden zu tun haben.

Zur Revolution in Rußland.
Noch unter dem Vieh. Man ſchreibt uns aus Reval: Am

17. Februar 1907 wurde der Ritterſchaftshauptmann Baron Bud-
berg, der als einer der rückſichtsloſeſten Ausbeuter der Bauern
und als politiſcher Führer der Junker bekannt war, in Eſtland
ermordet. Die Pulizei verhaftete aus dieſem Anlaſſe zahlreiche
Perſonen, und der baliſche General-Gouverneur, Baron Möller-
Sakomelski, verurteilte die Gemeinden Fickel, Felks und Stein
huſen zu einer Geldſtrafe von je 3000 Rubel, weil ſie die Schul
digen nicht ausfindig machen konnten Mehrere in dieſer
Angelegenheit arretierte Perſonen wurden von dem berüchtigten
Leiter des Rigaer „Muſeums“, Gregus, den grauſamſten Folte-
rungen unterworfen. So wurden dem 20 jährigen Sommer ſämt-
liche Körperhaare ausgeriſſen und die Geſchlechtsteile auf das
furchtbarſte verſtümmelt. Unter dieſen Folterqualen bekannte ſich
Sommer als mitſchuldig und nannte auch andere Perſonen, die
angeblich am Morde teilgenommen hatten. Vor einem Monat
fand hier vor dem Kriegsgericht der Prozeß ſtatt. Vier Perſonen,
darunter auch Sommer, wurden zum Tode verurteilt. Das Ge-
ſuch des Gerichts, die Strafe für Sommer zu mildern, blieb un
berückſichtigt. Nun haben zwei der Verurteilten, Sommer und
Saareoks, ſich der Hinrichtung dadurch entzogen, daß ſie ſich ver
gifteten. Es folgte eine ſtrenge Unterſuchung, denn es iſt für die
Adminiſtration höchſt unangenehm, zwei Perſonen weniger dem
Galgen überliefern zu müſſen.

Hinrichtungen im Juli. Laut Mitteilungen der ruſſiſchen Zei-
tungen wurden im Juli in verſchiedenen Städten zum Tode ver
urteilt 161 Perſonen darunter in Odeſſa 20, Kiew 18, Charkow
18, Simferopol 16, Saratow 15, Warſchau 14 uſw. Die Nach
richten über vollſtreckte Todesurteile ſind wie gewöhnlich nur ſehr
unvollſtändig. Es wurden in der Preſſe regiſtriert 50 Hinrich-
tungen, darunter in Odeſſa 17, Saratow 7 uſw. Jn Wirklichkeit
ſteht die Zahl der Hinrichtungen nicht weit hinter der der Todes-
urteile zurück.

Nebenamte. Nidden beſitzt kein eigentliches Schulhaus
Klaſſe befindet ſich im Pfarrhauſe, und man hat lange nicht ge
wußt, ob dieſes Haus eigentlich Pfarr- oder Schulhaus iſt. Jetzt
ſoll entſchieden ſein, daß es ein Schulhaus iſt. Die beiden anderen
Klaſſen, ſowie die Lehrerwohnungen ſind in Fiſcherhäuſern ein
gemietet, ſo daß ihre Einrichtungen ſehr viel zu wünſchen übrig
laſſen. Die zweite Klaſſe beſitzt einen rieſigen Ofen, der zeitweiſe
dem Hausbeſitzer, auch im Sommer, als Backofen dient. Für
Dienstag, den 25. d. M., wurde in Nidden der Beſuch des Ober
präſidenten von Oſtpreußen v. Windheim erwartet. Es ſoll dort
der Leuchtturm beſichtigt e der fortan in anderer Be
leuchtung als bisher erſtrahlen ſoll.

Der Oberpräſident wird ja wohl bei dieſer Gelegenheit auch die
Schule in Augenſchein genommen haben. Vielleicht läßt er ein
Modell anfertigen und ſetzt es im Reichstage auf den Tiſch des
d Beweismittel, wie notwendig die nächſte Militär
vorlage iſt.

Der Lichtuhrladenſchluß. Die Bewegung für den Achtuhrladen
ſchluß in den Kreiſen des kaufmänniſchen Perſonals hat ſchon
ganz anſehnliche Erfolge gehabt. Aus einer Statiſtik, in welcher
nicht nur die Orte, wo der vollſtändige Ladenſchluß für alle
Branchen, ſondern auch die, wo er nur für einzelne oder mehrere
Geſchäftszweige beſteht, aufgeführt ſind, ergibt ſich, daß der Acht-
uhrladenſchluß ganz oder zum Teil eingeführt iſt:

in 32 Großſtädten (100000 Einwohner und mehr),
in 127 Mittelſtädten (20 000 100000 Einwohner),
in 142 Kleinſtädten (500 20000 Einwohner)
und in 71 Landſtädten und Orten (unter 5000 Einwohner).

Seit Fertigſtellung der Statiſtik ſind noch etwas über 50 Orte
hinzugekommen, wo der Achtuhrladenſchluß inzwiſchen zur Ein
führung gelangt, ſodaß er gegenwärtig in rund 430 Orten beſteht.

Sobald ſich die Kaufleute und das Publikum an den frühen
Schluß gewöhnt haben, befinden ſich beide Teile in der Regel ſehr
wohl dabei.

Gewerkſchaktliches.
55 Gewerkſchaften ſind in Frankfurt a. M. dem Gewerkſchafts-

kartell angeſchloſſen. Sie hatten nach dem ſoeben erſchienenen
Jahresbericht des Kartells 36 577 Mitglieder. Die Einnahmen
betrugen 1311817,22 Mk., die Ausgaben 1 135 249,71 Mk. An
die Hauptkaſſe wurden 430 416 Mk. abgeführt. Das Arbeiterſekre-
tariat hat 29 730 Leuten Auskunft gegeben, wovon 18037 organi-
ſiert waren.

Die Barbiergehilfen in Offenbach befinden ſich in einer Lohn
bewegung. Jhre Forderung, 20 Mark Lohn und eine Stunde
Mittagspauſe in der Zeit von /212 Uhr neben Ab-
ſchaffung von Koſt und Logis beim Meiſter hat die Freie
Vereinigung der Barbiere und Friſeure (Jnnungskrauter) abge
lehnt. Es ſoll nur 18 Mark Lohn geben und /2 Stunde Pauſe
zur Eſſenszeit. Einen Streik mit Ausſicht auf Erfolg durch
zuführen, iſt die Organiſation zu ſchwach. Mit Hilfe des Boykottes
derjenigen Meiſter, die den Forderungen durchaus unzugänglich
ſind, durch Unterſtützung der Preſſe und des Publikums unter
ſtrengſter Fernhaltung des Zuzugs hofft man, die
geringen Forderungen durchdrücken zu können.

Die Arbeitsloſen in Kaiſerslautern richteen an die Stadtver
waltung die Aufforderung, Notſtandsarbeiten verrichten zu laſſen.

Verantwortlicher Redakteur Oskar Fröhlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Sprechſtunde der Redaktion von 1412 bis 141 Uhr.

Verlangen Sie
Schuhcreme gratis. 2 Marken oder 5/0

zuf alle Waren.

Leipzigerstr. 87.

a Spezial-Angehote für Schuhwaren, z
Zugstlefel genagelt, WichslederHerrel
Zugstiefol Chevreaux, prima Qualität

o h ohnir- u. Sohnallenstiefel 553W.ne

Zugstiefol cndbreitegaſſons 10 69 G Sohnür-u. Sehnallenstief. n 10
40 Söohnür-u.Sohnallenstief. ges l3 2

780 7 Gord-Hausschuhe mit u. ohne warm. Futter B.

Leder-Hausschuhe it ung 2hee warm. 410 a

Gord-Pantoffeln mit eSpaltſohle 19 und G f.

Wir führen
Herrenſtiefeln
bis Größe 50. Halbschàfte und Militärstiefel prima Qualitäten.

Dame Zugstiefel Wichsleder, genagelt u. genäht O S Seohnürgtſefel Cyevreaux

a Zugstiefel Borcalf, bequeme Faſſons 9 Hohnür- u, Knopfstiefel u n Wleder 80

Zugstiefel Chrom-Kid, angenehmes Tragen G Sohnür- u Knopfstiefel 10 9 Ges 40 Oh 46
Spangenschuhe ſwarz, haltbar

Lack-Spangenschuhe

Leder-Hausschuhe

Unsere Schuhwaren zeichnen sich durch besondere Haltbarkeit aus.

Kind
Seholr- u. Knoptstlefel gegeet. 25 20 So

Schnür- u. Knopfstiefel 217 599 450 40 g

Sehinür- u. Knopfstiefel r T 6 s

Eingetroffen ſind

zu den bekannten billigen Preiſen.

ſämtliche Filz-Schuhwaren
in unſeren altbewährten und beliebten Qualitäten

Spangensohuhe

Ohrensehuhe 22
Hausschuhe 25 20

e Prostitz-Hohenleina,.
Sonntag den 6. September 1908

2. öffentliches Gewerkſchaftsfeſt
Tombola, Kinderreihe öroeer Festhaill.verbunden mit Preiskegeln

ſtigung und e. Von 7
Anfang 3 Uhr.

Zahlreicher Beteiligung ſieht entgegen

r ab:
Anfang 3 Uhr.
Das Festkomitee.

fwäenWirtschafthecar
große bei Entnahme von 10 Pfund à 10 Pf.

le e u n 10 à 88alläpfel 190 a 6Bei NMebrabnalüme hiliger.
Alle anderen Ohbstsorten wie bekannt billligst.

loſe
Termin Obsthandlung Alter Markt 36.

bends: groKen Mitglied iſt verpii et,

zur

Krbeiter-Kasino, Zangenberg.
Sonntag den 30. Auguſt nachmittags 3 Uhr

M Vogelschiessen, Wbeſtehend in Kinderbeluſtigungen und Blumenbver
Der Arbeitergeſangverein Zangenberg wird Vortrag er

Lieder zur Berſchönerung des Feſtes beitragen.

e am angeerwünſcht.ie Ztrolle vorzuzeigen. Zahlreiche Bete ligung
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Ein Posten Knaben Sechürzoen
aus waschechten, farbigen Stoffen

Ein Posten Kinder Kleider
nur gute einz. Sachen aus Mousseline, Zephyr, Flanell

Ein Posten Herren Macco- Hemden
in allen Grössen, tadellos sitzend

600 Paar kurze und lan

aus
Wert

darunter 200 Paar seidene Wert b

Tagesordnung

Handschuhe
4. Mk., jetzt 40 Pf., G80 Pf.

T

heute ofen e TM um für die neuankommenden reren zu gewinnen.

Ein Posten Sommerfianoll- und Tennis- Blusen
n

P
Wert dis O. Mk. V M.

bestes Fabrikat, 75rima Maccostoff,
.50 Mi., jetzt nur I M.

schwarz
u. farbig, z

MönicKe, am 222 er Turm.Mitglied e Rabatt-Spar-Veoreins.

Nittwoch, d. 2. Sept. uhds. 8 Uhr im Schwarz. Adler

Volks -Versammlung.
„Weltkriegsgefahr und

e das Proletariat.“
ritz Kunert, Berlin.

Männer u. Frauen jed. Standes w. hierdurch eingeladen.

Referent Schriftſteller

pilsner

mässig im AlKoholgehalt,
daher hervorragend bekömmljche

empfiehlt

C. Bauer.
alle a.

Birokt und im den meisten

Lager Versand n

Viktualien Gesehiften zu haben.

Qualitäten,

berhrauere

Sorlaldemokr, Verein Kretzgchau
Sonntag, den 30. Auguſt 1908 nachmittags 4 Uhr

im Lokale des Genoſſen Nucke

m Versammlung.r
I. Vericht vom Kreistag. 2. Verſchiedenes.Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt notwenig.

Der Vorstan.

„Flauer Steru', Theiven.
Zu dem am Sonntag den

30. August ſtattfindenden

Kränzchen
des

AthI.-Klun „Kruft Frel Hell
wartet mit Speiſen u. Getränken
beſtens auf Tmmil Bootteher.

Netlahetter Ierehurn.
Sonnabend den 29. Auguſt in Kaiſer Wilhelmshalle

Mitglieder -Versammlunsg.
Tage r ordnung: Die Unternehmer Or niſationenReferent: Otto regs, alle. 2. Stellungnahme betr.

e e an tereens. Bericht vom Gewerkſchaftskartell,

Einem ſieht entgegen Die Ortsver waltung
Octkradbenhawe u Sctheuct

Dienstag d. 1. Septbr. abends 8 Uhr im großen Ratskellerſaale

außerordentl. Generalverſammlung.

Tagesordnung
1. Vorlage über Einführung der Familienverſicherung.

2. Statutenberatung.
8. Aerztefrage.
4. Bericht über den Allg. Krankenkaſſentag in Berlin.

5. Verſchiedenes. Der Vorſtand.
Zeit. Schützenhaus Zeitz.

onntag den 30. Auguſt abends 8 Uhr:muie x dine humorist. Sofree

der berühmten, in der Welt einzig dastehenden

Viktoria-Sänger aus Dresden.
Vorverkauf à 80 Pf. An der Abendkasse 60 Pf.

t Nachdem Konzert und Ball von der Stadt-Kapelle.

annsdorf.
Sonntag d. 30. Aug.J. c dige eln e

Albin e
Weissemnfels.

Weinitraube.
Sonnabend und Sonntag

t. mika Unterhaltung
Sonntag:

rünschoppen
Es ladet ein

Eduard Sohulze.

luft Huvtertele In
Uühncher Ausſegeln

Es ladet freundlichſt ein
J. V. Reinhold Goldammer.

Döbris.
Sonntag den 30. Auguſt

Srniefest mit Zall.
Es ladet freundlichſt ein

v

Wert bis T.Ein Posten Staub- und Regen- Paletots

hell und dunkel
Ein Posten praktisehe fussfreis Röcke

einzelne Mustersachen, aus gemust. gut. Stoff Wert bis 18. Mk., jetzt nur

450 an well 1 hannwälen Henen, an 1 Antarine
Wert dis 2. Mkin schwarz und farbig

]Susemllchs Wolhalle Therter
1. September 1908Eröffnung 9. Ointersalson

unter oigener Direktion

n t
S 44 e5 eIII ſein J n ſam

Zablstelle Halle a. S.
Sonnabend den 29. r e Por im Engliſchen Hef,

roßer Berlin 1Nitglieder-Versammlung.
Tagesordnung:

1. Das neue Reichs-Vereinsgeſetz. Referent: Koll. Reinhold
Frommholfd. 2. GewerktſchaftlichesPünktlichen und zahlreichen Beſuch der Mitglieder erwartet

Die Ortsverwakltung.

Konsumver. Irebnitz b. Luckenau
(B. G H.)Sonntag d. 8. Sept. uachm. 2 mr im Lokal des Herrn Böttcher

Ceneral Verxammlune.
Tagesordnung1. Neuwahl bez. Wiederwahl eines ſtatutengemäß ausſcheidenden

Vorſtandsmitgliedes ſowie r Aufſichtsratsmitglieder.
2. Antrag des Vorſtandes: Enthebung eines Aufſichtsratsmit-

a vom Amte eventl. Erſatzwahl desſelben.
t des Delegierten vom 28. Verbandstage in Koburg.ver t vom vollendeten Neu reſp. Umbau am Geſchäfts

SW chäftliches.Die itglieder ſowie deren Frauen werden erſucht, pünktlich

und vollzählig zu erſcheinen.
Anträge müſſen laut Statut drei Tage vor der Generalverſamm-

lung durch den Unterzeichneten bekannt gegeben werden.
Der Aufsichtsrat des Ronsumvereins Trehnitz (k. 6. m. h. I)

Gustav Hellfritzsch, Vorſitzender.

Weissenfoels.
S Arb. Rudfahr. Ver. „Frisch auf

Sonntas, den 30. Aug. nachmittags 3e im „Voltshaus nSommer Best,
beſtehend in Preisxegeln, Tombola, Blumenver-

losung, Reigentfahren und RA II.
Hierzu ſind Freunde u. Gönner des Vereins freundl. eingeladen.

Anfang des Kegelns 2 Uhr. Das Komltee,

Arheſterverelne von Bornitz.
den 30. Auguſt, Anfang 3 Uhrm S ortKonrert, winn. i Wieſen n Kinder Belustigungen.

Freundlichſt ladet ein Komitee e Max Bachmann.
Arhelter- Turnvereln Trehnſtz. u

den 30. August im Böttgerschen LokalsSommertest,
verbunden mit Konzert, Schaaturnen, Riumenverloceung,

Proſiskogeln und Proissehiessem.
Abends Konzert bet bengaliseher Belouehtung, Vor-

1ahruung eines Negerreigens und lebender Rüder.
Hierzu ladet ergebenst ein

Albin Müller. Max Böttger. Der Vorstand

e S e Teite. Teitz.Kamilen ma Deutsche Reichshalle.
zu höchſten Preiſen Sonntag den 30. Auguſte TanzkränzchenHalle a. S., Gr. Märkerſtraße 7.

Tig Jfeſse
e Im

b

Nur noch 3 Tage!

Walhalla-
Theater.

Jeden Abend 8 Vhr

gr. sensationelle
Vorstellung

Peen- Theater

Gewöhnliche Prelve.

59/0 in Rab.Sp.M.

Erntekranz-
Schleifen, Fahnen

und Puppen
in diesjähr. neuen Muſtern ein

getroffen, empfiehlt billigſt

Albin hentze,
24 8ehmeerstr. 24.

Billigste Bezugsquelle für

AMöbel.
Vertikows, nußb., v. 327Kleiderſchr., nußb., v v. 30 an

Sofatiſche von 12.4 an
Walzenſtühle von 54 an
gr. nKonſole vonPlüſſchſofas von 58 an
Plüſchgarnituren von 110 an

Buffett m. Butzenſch. v. 120 an
Kompl. Schlafz.-Einrichtung,

(ſatin od. nu b. v. 160 M. an

Vollſtänd. Wohnun r
tungen von 200
großer Auswahl am Lager.

Eig. Tiſch s Polſter
WerkſtättFriedrich bellere,

Telephon 2450. Geiſtſtr. 25.

Rosstfleisen
Diese Woche Wieder ff.

We; übrige wieberanntuur et be

A. Thurm,Reilstrasse 10.
David's Nährzwleback,

Kindern und Erwachſenen, ins
beſondere Rekonvaleszenten ärzt
lich empfohlen, weil leicht 5
daulich, ſehr lſchmeckend

Johannes David, Feinar. 1. e

artenirl k. Wünent Wehen
t des RabattSparvereins.

Die letztenJ Königsberger

Anusstellungslose

45 O. J m
Losporto u. Liste
extra. Ziehg. 10. Septbr. or.,

TI o Woll h Pr.sowie hier i. n d. h
kenntlichen Verkaufsstellen.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Dand der Halleſchen Gonoſfenichaft Bughrlerei E. G. m. S
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Salinen und Hüttenweſen bringt für be

u We Zahlen. h Jahre
ſo zahlreich wie 1907. In dieſem Jahre ſind 1473 Bergarbeiter
getötet worden! Ueber 400 mehr wie jährlich während der
unglücksreichen Periode 1901 bis 1905! Relativ erhebt ſich 1907
die bergmänniſche Totenziffer über die weitaus meiſten Jahres
durchſchnittszi ſeit 1861. Von 1000 Steinkohlen-,
kohlen, Erz und Salzbergleuten in Preußen verunglückten
tödlich 1861-66 2,167, 1867-80 2,466, 1881-90 2,455, 1891-1000
2,185, 1901-05 1,861 und 10907 2,247.

Eine weſentliche Verringerung der Todesfälle im Laufe der
letzten vier Jah e iſt alſo nicht zu konſtatieren; vielmehr
ergibt ein ſpegi Vergleich mit den Unfallzahlen vor mehr
als 40 Jahren eine Zunahme der Arbeiterverunglückungen.

Vergleicht man die Unfälle in den Hauptkohlenbezirken, ſo
ſtellt ſich überall eine vermehrte Arbeitertötung heraus. Es
verunglückten pro 1000 Bergarbeiter in:

1901-1905 10907
Oberſchleſien 2,157 23514
Niederſchleſien 4,800 1,509
Ruhrgebiet e 161Saargebiet 41,867 4,412
AachenDüren 1,665 1,796

Frappierend iſt auf alle Fälle das relativ ſtarke Wachſen
der Unfälle ſeit Jnkrafttreten der Bergarbeiter-Schutzgeſetz
novelle vom Jahre 1905. Dieſes Geſetz hat, wie die Praxis
lehrt, ſich als unwirkſam für den Arbeiterſchutz erwieſen, was
die Arbeiterführer vorausſagten und weshalb ſie gegen das
Geſetz opponierten. Die erſchreckend hohe Unglücksziffer im
faſt nur fiskaliſchen Saargebiet iſt die Folge von zwei Maſſen
unglücken (Reden und Mathildenſchacht), die allein faſt 200
Menſchen das Leben raubten. Daß nun ſchon wieder der an
gebliche „Muſterbergbau“ im fiskaliſchen Saargebiet ein
Maſſenunglück (Dudweiler) zu beklagen hat, ſpricht nicht zu
gunſten der dortigen Werke. Hier werden nach der Verſiche-
rung der Regierungsleute die geſetzlichen Schutzmaßregeln be
ſonders peinlich durchgeführt infolgedeſſen darf behauptet wer
den, daß die Bergarbeiter-Schutzbeſtimmungen durchaus un-
genügend ſind.

Hauptſächlich verunglücken die Bergarbeiter durch Stein und
Kohlenfall. Er tötete letzjährig ſofort 470 Bergleute. 163 wur
den durch Schlagwetter getötet, 207 durch Sturz in Schächten
und durch maſchinelle Fördereinrichtungen, 159 bei der Fahrt
in Schächten, 51 bei der Schießarbeit; 207 kamen bei der Ueber
tagsarbeit zu Tode. Die Verunglückungen infolge von Ex
ploſionen haben fich abſolut und relativ erfreulicherweiſe er
heblich verringert, und zwar von 0,62 pro 1000 Arbeiter in der
Periode 1891-1900 auf 0,17 pro 1000 in der Zeit 19011905.
1906 ging die Ziffer weiter auf 0,10 pro 1000 zurück, ſchnellte
aber 1907 wieder auf 0,46 pro 1000 empor. Jmmerhin zeigt
gerade das ziemlich ſtetige Herabgehen dieſer Unglücksziffer,
daß es wohl möglich iſt, die angeblich „unabwendbaren Berg-
baugefahren“ mit Hilfe der Technik bedeutend abzuſchwächen.
Der Umſtand, daß die Unglücksfälle infolge von Stein und
Kohlenfall, noch mehr aber die Verunglückungen infolge von
maſchinellen Fördereinrichtungen zunehmen, beweiſt die Ver-
mehrung der Betriebsgefahren durch das eingeriſſene raſende
Betriebstempo. Mit dem Einſetzen der flotten Geſchäfts
periode beginnt auch die Unfallvermehrung. Von 1000 Arbeitern
verunglückten 1904: 1,705 1905: 1,744, 1906: 1,836 und 1907:
2247. Der enge Zuſammenhang zwiſchen Unfallvermehrung
und Geſchäftskonjunktur iſt unverkennbar. Dadurch iſt auch
des Uebels Kern aufgezeigt: die Abhetzung der Arbeiter!

Mit der billigen Redensart, der Bergbau werde ſtets Men
ſchenopfer fordern, kommt man nicht über die Tatſache hinweg,
daß in andern bergbautreibenden Ländern die BergmannsVer
unglückungen bedeutend geringer ſind wie bei uns. Jn dem an
cAlter und Ausdehnung dem preußiſchen weit überragenden
engliſchen Kohlenbergbau verunglückten jetzt relativ über 40
Prozent weniger Menſchen wie vor 80 bis 40 Jahren. 1878-82
wurden im engliſchen Kohlenbergbau 2,24 von je 1000 Arbeitern
getötet, 16888-92 waren es 1,81, 1893-1902 nur noch 1,80 und
1907 ſind es 1,82 e r Jm preußiſchen Kohlenbergbau ver
unglückten 10907 tödlich 2,807 von 1000 Arbeitern, das ſind 72
Prozent mehr als in England! Dieſe markante Tatſache iſt
doch nicht zu überſehen.

Von 1000 bis inkluſive 1907 ſind im preußiſchen Bergbau
8886 Arbeiter tödlich verunglückt, jährlich über 1000 Menſchen
leben direkt vernichtet, ungeachtet der Verkrüppelten! Das
bedeutet auch große volkswirtſchaftliche Verluſte, um auch dieſe
Seite der traurigen Sache hervorzuheben Die Redugzierung
der Ber chaft um mehr als tauſend pro Jahr kommt
einem vielf Millionenverluſt gleich. Wenn auch die Ge
töteten durch Tauſende andere „Hände“ erſetzt werden die

rapide der Arbeiterc de chultendie Bergwerksunternehmer t eigenen Jtereſe den wohlbe

egenſetzen ſond a ſ daß die grö liche V

en ern agen, erſcerfung des kg auch im wirtſchaft Intereſſe
des Bergunternehmertums liegt. Allerdings iſt bei der bekann
ten Einſichtsloſigkeit gerade dieſer Unternehmerkategorie einſt
weilen nicht auf deren Umkehr zu vernünftigeren Anſchau
ungen zu hoffen. Den Bergarbeitern liegt es ob, mittels ver
ſtärkter Organiſation ſich beſſeren Lebensſchutz zu erzwingen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 28. Auguſt.

Eine Weihnachtsaufführung für die Kinder durch Kinder
iſt in dem neuen Winterprogramm des Bildungs-Aus-
ſich u ſſes vorgeſehen worden. Zur ruttn T en ſolldas Märchenſpiel Lügenmäulchen und yr heit
mündchen“ von Berthold Schröder. Das Stück iſt eine
liebenswürdige, poeſievolle Dichtung, die frei iſt von jeder auf
dringlichen Tendenz und ſich dem kindlichen Verſtändnis völlig
anpaßt. Jn die Haupthandlung ſind auch viele andere bekannte
Märchenfiguren eingeflochten, alles in einer Faſſung, wie ſie
dem Gedankenkreis der proletariſchen Jugend angepaßt iſt. Die
Leipgiger Parteigenoſſen haben in den letzten Jahren mit
ſolchen Märchenaufführungen durch Kinder bei der großen und
kleinen Welt ſchöne Erfolge erzielt, hoffen wir, daß das Gleiche
ſich auch in Halle erzielen läßt. Eine ſolche Aufführung will
aber rechtzeitig vorbereitet ſein. Vor allem müſſen ſchon jetzt
die kleinen Darſteller und Darſtellerinnen gewonnen werden.
Für das in Ausſicht genommene Stück ſind etwa 40--50 Mäd-
chen und Knaben erforderlich. Der Bildungs- Ausſchuß richtet
daher an die Eltern aus Genoſſenkreiſen, die ihre Kinder mit
wirken laſſen wollen, die Bitte, Knaben und Mädchen
im Alter von 8--18 Jahren zu einer Vorbeſprechung,
Auswahl und Rollenverteilung, nächſten Sonnabend,
nachmittags 816 Uhr in den Volkspark zu ſenden. Er
wünſcht iſt eine klare, deutliche, fehlerfreie und möglichſt dialekt
loſe Ausſprache der in Betracht kommenden Kinder. Die not-
wendigen Proben werden ſo gelegt und eingerichtet werden, daß
eine Ueberlaſtung der Kinder und eine Beeinträchtigung der
Schulaufgaben uſw. völlig ausgeſchloſſen iſt. Die Aufführungen
ſelbſt werden in die Zeit der Weihnachtsſarien fallen. Hoffent-
lich findet das Projekt bei den Halleſchen Genoſſinnen und Ge-
noſſen liebevolles Verſtändnis und Entgegenkommen. Das
Intereſſe und die Begeiſterung der Kinder werden ganz von
ſelbſt kommen

Der größte Lump im ganzen Land
das iſt und bleibt der Denunziant. An dieſes ſo wahre Vers
chen wird wohl die Eiſenbahndirektion Berlin gedacht haben,
als ſie nachſtehenden Ukas erließ:

Jn ver letzten Zeit iſt zu unſerem Bedauern ein auffallend
ſtarker Eingang anonhmer Anzeigen gegen Beamte feſtgeſtellt
worden. Wir vermuten, daß häufig Angeſtellte der eigenen
Verwaltung die Urheber der Anzeigen ſind, und ſehen uns
deshalb veranlaßt, an dieſer Stelle unſerer Verurteilung
einer derartigen Handlungsweiſe Ausdruck zu geben. Die
Verdächtigungen anderer Perſonen aus dem Hinterhalt, ohne
mit dem eigenen Namen für die aufgeſtellten Behauptungen
eintreten zu wollen, verraten eine derartig niedrige und ver
werfliche Geſinnung, daß ſolche Anſchuldigungen auf Berück
ſichtigung keinerlei Anſpruch erheben können. Wir weiſen
deshalb erneut darauf hin, daß anonyme Eingaben ohne
irgendwelche Behandlung der Vernichtung anheimfallen.

Das iſt ſehr lobenswert von der Direktion, daß ſie ſol-
chen gemeinen, ehrabſchneidenden Verdächtigungen kein Gehör
ſchenkt. Aber ſind die Behörden nicht oft ſelbſt ſchuld an dem
Emporwuchern dieſer Schmarotzerpflanzen? Züchtet nicht
manche Behörde direkt das Denunziantentum durch direkte und
indirekte Belohnung ſolcher Lumpen? Wenn die Berliner
Eiſenbahndirektion mit ſolchem Geſindel kein Federleſens macht,
und die anderen nachfolgen wollten, dürfte bald mit den Denun
giantentum aufgeräumt ſein.

Sozialdemokratiſcher Verein. Die Genoſſen des 17. Diſtrikts
werden erſucht, ſich Sonntag, den 30. Auguſt, früh 9 Uhr, im
Volkspark zur Beſprechung über wichtige Vereinsangelegenheiten
einzufinden. Die Genoſſen des Diſtrikts Böllberg- Wörmlitz halten
ihre Beſprechung am Montag, abends s Uhr, in Robitſch'“
Reſtaurant, Böllbergerweg ab.

Unſer Stadtparlament wird nach den Ferien erſtmalig
am 7. September zu einer Sitzung zuſammentreten. An Be
fur ftztt dürfte es nicht ie verſchiedenen Aus
ſchüſſe ſind ſchon wieder fleißig g.

Der Jugendbil sverein hält nächſten Sonntag, nachmittags 4 ühr, im Weißen Roß eine Verſammlung ab, in
der ein Vortrag über Elektrotechnik gehalten werden wird.
Außerdem ſoll die ev. Delegation zur Jugendkonferenz in Ber
lin beſprochen werden. Die Mitglieder werden um pünkt-
liches Erſcheinen erſucht.

nd den 29. Auguſt 1908.
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h. c. r. c.a einen neuen Ausflug freuend. t
7 Auch ein Zeichen der Das Aſyl für Ob ſe an den

Weingärten iſt jetzt ſo dicht beſetzt, daß man an Amtsſtelle an
eine iterun Aſyls denkt, und zwe de e derwerden ſoll. Das u demnächſt den

werden. Ueberfüllung des
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eweihte Ehe, bloß weil es unſere
m muß ein Ende gemacht

Die Säuglingsmilch, die von der Vereinigung zur Bekämpfung
der Säuglingsſterblichkeit ausgegeben wird, kann laut Bekannt-
machung in heutiger Nummer, jetzt auch Sonntags, von 8 bis
9/2 Uhr vormittags entnommen werden. Hoffentlich machen recht
viele Mütter von der Einrichtung Gebrauch

Das Gaswerk Giebi en das Beſtreben
des Magiſtrats, ihm das Lebenslicht durch erbindung der
Lieferung von elektriſcher Kpaft auszublaſen, indem u das
Verbot an ein Schiedsgericht appelliert hat. Das
hauptet, deß das Recht der Abgabe von Kraft ebenſo unter das,
durch ein Schiedsgericht feſtgeſtellte Recht der Vorhand fällt, wie
die Lieferung von elektriſchem Licht. Hoffentlich wird der Schieds
ſterg recht bald gefällt, damit die Intereſſenten wiſſen, woran
ie ſind.

Arbeiterriſiko. Geſtern abend ſtürzte ein Lehrling des
WMalermeiſters Keil u em Kaliwerk Krügershall bei
Teutſchental beim Anſtreichen der Förderbrücke von einem
ehr mangelhaften Gerüſt etwa zehn Meter herunter. Mit ſehr
chweren inneren Verletzungen wurde er einem hieſigen
rankenhauſe zugeführt.

Aus der Haft entlaſſen wurden die wegen Giftmordver-
uchs an dem Gaſtwirt Polz verdächtigte Wirtſchafterin und
eren Bräutigam, da die Todesurſache eine natürliche war.

Ein roher Bengel, über den ſchon verſchiedene Klagen ein
elaufen ſind, ſcheint der etwa 18jährige Sohn des Fuhrherrn

Ackermann, Mühlberg 10, zu ſein. Dieſer hoffnungsvolle
Sprößling kam nachmittag auf dem Hofe ſeines väter
lichen Grundſtücks mit einem armen, gleichaltrigen Jungen,
der mit T entüten hauſieren ins in Streit, im Verlaufe
deſſen er den fremden Jungen mit einem Stock ſo heftig in dasGeſicht ſchlug, daß das Blut ſtromweiſe rann. ws ene

mußte ſich auf der Polizei einen Notverba
aſſen.

Wem e die Gegenſtände? Auf Lehmanns Felſen
fanden Kinder in einem Strauche verſteckt ein Chriſtusbild mit
Goldrahmen, eine Photographie, ebenfalls mit Goldrahmen,
eine alte eiſerne Kaſſette und drei präparierte Palmenzweige.

Geſtohlen wurden aus einem Schaukaſten, Alte Prome-
nade 1b, neun Pornargpnien mit men. Der Geſchädigte,
Photograph P. Sage, hat 20 Mark Belohnung auf die Ent
deckung der Diebe ausgeſetzt.

anlegen

Kanena, 28. Auguſt. Da uns weder hier noch in Bruck-
dorf bis jetzt ein Lokal zur Verfügung ſteht, müſſen wir unsauf andere Art zu ſchen en indem wir, ſolange die
Jahreszeit noch einigermaßen hübſch iſt, Verſammlungen unter
reiem Himmel abhalten. Dazu hat uns die Witwe Roſche
hren Hofraum t Verfügung geſtellt. Derſelbe iſt ſo beſtellt,V elbſt der Poligeiſphrſinn nichts finden wird, der

auf Grund des 7 des neuen Vereinsgeſetzes eine Richt-

n neKunieg findet R ten Sonntag, nachmittags
Der beſtehende Lokalkampf wird
Es iſt deshalb notwendig, daß alle Genoſſen aus Bruckdorf,
Dieskau, Kleinkugel, S uſw. ſich nach hier hemühen,
um Stellung zu der Bockbeinigkeit der Wirte zu nehmen.

Löbejün, 27. Auguſt. Der vormalige und hoffentlich awieder zukünftige Abgeordnete unſeres Kreiſes, Genoſſe Fri
Kunert, wird nächſten Sonntag nachmittag hier in Urbans
Lokal in öffentlicher Verſamm m über die Stellung des
internationalen Proletariats zum Weltkrieg ſprechen. e Genoſſen werden dafür zu ſorgen haben, daß das Lokal ſich als

viel z klein erweiſen enuß und daß e in unſer abgelegenes
Städkchen wieder einmal ein friſcher ſt einzieht. v

Polizeiliches und Gerichtſches.
S Sicherheitspolizeiliche Schikanen. Jn Gleiwitz wurden n

voriger Woche nicht weniger als vier Verſammlungen von Ge

Brautleute
sowie sonstige Möbel Interessenten sollten nicht versäumen,
vor Einkauf ihres Bedarfes meiner ständigen grossen Möhbel-
Ausstellung in jedem Geschmack und in jeder Preislage einen
zwanglosen Besneh abzustatten. Kein Laden, aber enorm grosse

Ausstellungsräume drext im Fabrixgebänäe.
Weltgehendste Gurantle, BiNgcte Preige. Tellzählungen gern

Welt C. Hauptmann, Halle d. S., wen mann 25 6r8
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nach ſich ziehen könnte. Die erſte derartige Ver
324 Uhr, ſtatt.

ierbei mit erörtert werden.
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e sfront nach dem Hofe liegt ſo
aus polizeilich nicht Fke 53

Vereinsgeſetzes beſtimmt die ſicher heitspolizeilichen
mungen ſollen nur ſoweit Anw
Verhütung unmittelbarer Vefahr für Leben und Ge
ſundheit der Teilnehmer einer Verſammlung handelt.

An jedem Abend waren nach dem Verſammlungslokale bis
zu ſieben Poliziſten nebſt einem Polizeihunde beordert
worden; wahrſcheinlich befürchtete die Polizei, daß die Arbeiter
e ſo provokatoriſchen Auftreten mit Widerſtand begegnen
würden.

s Preußiſche „Schutzleute“. Gelegentlich der diesjährigen
Maifeier in Dortmund ſiſtierten in Hörde acht Schutzleute ohne
jede Veranlaſſung nacheinander neun unſerer Genoſſen, die mit
vielen anderen von der Maifeier abends zurückkehrten. Die Feſt
genommenen wurden während der Nacht in Haft be-
halten. Jm Anſchluß hieran wurde ihnen der Prozeß wegen
Widerſtands gemacht. Jn der geſtrigen Verhandlung vor dem
Hörder-Schöffengericht erfolgte jedoch entgegen dem Antrage des
Amtsanwaltes Freiſprechung der Angeklagten. Jn der Urteils
begründung führte der Vorſitzende aus, daß die Anklage nicht
aufrecht zu halten ſei. Die Ausſagen der Schutzleute ſeien
außerdem widerſpruchsvoll. Das Vorgehen der Schutzleute ſei
nicht ganz verſtändlich. Wegen Freiheitsberaubung wird
ſelbſtredend gegen die Beamten nicht vorgegangen werden. Das
würde gegen die Praktiken des Staates der vollendetſten Rechts
garantien verſtoßen.

8 Genoſſe Jvos vom Gothaer Volksblatt wurde wegen Be-
mehrerer Fabrikantenfrauen zu 600 Mk. Strafe ver

urteilt.
8 Als „Verſammlung unter freiem Himmel“ wurde in Pforz

heim unſeren Parteigenoſſen die Abhaltung einer Gedächtnis
feier auf dem Friedhofe für den verſtorbenen Genoſſen Leh

mann genehmigt. e r
Parteinachrichten.

Jn Gera ſtarb der Genoſſe Emil Gebhardt. Der
Verſtorbene, der 47 Jahre alt geworden iſt, gehörte der Partei
ſeit früher Jugend an und war, ſolange ihm ſeine Geſundheit
dies geſtattete, bei faſt allen Parteiaktionen mittätig. Unter
dem Sozialiſtengeſetz hat er der Partei manchen Dienſt er-
wieſen.

Auch in Süddeutſchland ſind nicht alle Parteigenoſſen
mit der Budgetbewilligung einverſtanden. Wie die Genoſſen
Simon und Dr. Süßheim bereits in der Nürnberger Partei

verſammlung am Mittwoch gegen die Bewilligung geſprochen
haben, ſo hat auch der 7. badiſche Wahlkreis in Kehl eine
Refolution gegen die Bewilligung gefaßt. Das Hofer Partei
organ ſchreibt, dem Klaſſenſtaate ſei durch die Zuſtimmung ein
Vertrauensvotum ausgeſtellt worden, und gebe man etwas auf
die Verſprechungen der Miniſter v. Podewils und v. Brett-
reich, ſo habe man für den Ernſt des Klafſenkampfs kein Ver-
ſtändnis mehr. Jn Kannſtatt-Ludwigsburg fand eine Reſo
lution, welche die Zuſtimmung zum Budget unbedingt verur-
teilen wollte, zwar keine Mehrheit, doch ſtimmte eine ſtarke
Minderheit dafür.

Genoſſe Adolf Geck hat ſich dagegen verwahrt, daß er
es geweſen ſei, von dem die Leipziger Volkszeitung Kenntnis
der Tatſache erhalten habe, daß Gen. Kolb im Karlsruher
Volksfreund einen Bericht über eine Sitzung des badiſchen
Landtags veröffentlicht habe, die gar nicht ſtattgefunden hat.
Jetzt ſchreibt in dieſer Angelegenheit Genoſſe Bebel an den
Karlsruher Volksfreund:

Der Genoſſe Adolf Geck beſchwert ſich in einem Brief an
mich bitter darüber, daß ihm in der badiſchen Partei die
Verfaſſerſchaft des Artikels in der Leipziger Volkszeitung
zugeſchrieben werde, worin die Berichterſtattung des Gen.
Kolb im Volksfreund über eine nicht ſtattgehabte Verhand
lung im badiſchen Landtag veröffentlicht und kritiſiert wurde.

Ich halte mich für verpflichtet zu erklären, daß der Gen.
Adolf Geck jenem Bericht gänzlich fernſteht und daß, wenn
überhaupt von einer „Schuld“ die Rede ſein kann, ſie
mich trifft.

Der Sachverhalt iſt folgender: Anfang Auguſt hörte ich
am Titiſee, wo ich mich zur Erholung aufhielt, von jenem
Vorkommnis im Volksfreund. Jch bat darauf den Genoſſen
Geck um Zuſendung der betreffenden Nummer des Volks-
freund, was er ſelbſtverſtändlich tat. Nachdem ich ungefähr
acht Tage im Beſitz der Nummer war, erhielt ich einen
Brief des Genoſſen Dr. Lenſch, Redakteur der Leipz. Volks
zeitung, der mich zu einer Antwort veranlaßte. Jn dieſem
Brief kam ich auf den Vorgang in der badiſchen Kammer
zu ſprechen, den ich ſcharf kritiſierte. Es ſei ein ſtarkes
Stück, daß ein Mann wie Kolb, der Abgeordneter der Par-
tei und Redakteur eines Parteiblattes ſei, einen ſolchen
Streich mache, der ihn ſchwer kompromittiere. Jm weiteren
ſtellte ich Betrachtungen an über die Haltung unſerer Par
teipreſſe, die geneigt ſei, über unliebſame Vorkommniſſe in
der Partei zu ſchweigen, ſtatt durch Kritik deren weiteres
Vorkommen unmöglich zu machen Es ſei das eine Taktik,
die der Partei ſchade. Der Redaktion der Leipziger Volks
zeitung ſcheint dieſe Epiſtel zu Herzen gegangen zu ſein
und ſo hat ſie die bekannte Kritik veröffentlicht. An dieſer

Veröffentlichung trifft alſo den Gen. Geck keine Schuld.
Mit parteigenöſſiſchem Gruß

A. Bebel.W
Nachwehen zum Hurraturnfeſt in Frankfurt a. M. Die

Parteigenoſſen in Frankfurt a. M. beſchäftigten ſich mit der
Haltung verſchiedener Genoſſen während des Turnfeſtes. Eine
Reihe Genoſſen, darunter auch ſolche, die eine führende
Stellung in der Partei einnehmen, konnten es nämlich nicht
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Hurrafeſtengzu beteiligen. erteidigung der parteige
nöſſiſchen Feſtteilnehmer fanden ſich nur wenige Redner. Die
Verſammlung nahm mit überwiegender Mehrheit folgende
Reſolution an: „Die heutige Parteiverſammlung ſpricht ihre
Mißbilligung darüber aus, daß Parteigenoſſen ſich an
dem Deutſchen Turnfeſt beteiligten und billigt die Parole der
Volksſtimme, dem Turnfeſt fernzubleiben.“

Jugendorganiſationen. Die freie Jugendorganiſatoin
Stettin nahm in einer öffentlichen Verſammlung am 26. dieſes
Monats eine Reſolution an, in der ſie gegen die Zerſtörung
der Selbſtändigkeit der Jugendorganiſationen lebhaft prote-
ſtiert und die Erwartung ausſpricht, der Nürnberger Partei-
tag werde für die Selbſtändigkeit der proletariſchen Jugend,
mindeſtens im Sinne des vom 13. ſächſiſchen Reichstagswahl
kreiſe in dieſer Angelegenheit geſtellten Antrages eintreten.

Gewerkſchaltliches.
HirſchDunckerſche. Jn Potsdam haben die dem Zentral-

verbande angehörenden Töpfer bei einer Firma wegen un-
gerechtfertigter Entlaſſung eines Arbeiters die Arbeit nieder
gelegt und über das Geſchäft die Sperre verhängt. Sie hofften
auf einen vollen Erfolg, da die Firma vertraglich zur Fertig-
ſtellung der Arbeiten bis zu einem beſtimmten Termin verpflich-
tet war. Dabei hatten die freiorganiſierten Gewerkſchaftler
aber die Rechnung ohne die HirſchDunckerſchen Töpfer gemacht.
Dieſe beſetzten die freigewordenen Stellen und halfen jetzt unter
dem Schutze von Schutzleuten der Firma, ihrer Verpflichtung
nachzukommen. Da Lohndifferenzen nicht vorliegen, ſo iſt es
für die Hirſche etwas leichter, den nackten Arbeiterverrat durch
die bekannten Verdrehungen wieder zu bemänteln. Wenn man

das Verhalten der Hirſche in Liegnitz und Potsdam veryleicht,
ſo kann man ſich des Gefühls nicht erwehren, daß die Hirſch-
Dunckerſchen Gewerkvereinler, abgeſehen von einigen löblichen
Ausnahmen, auf dem beſten Wege ſind, die Rolle einer Ehren
ſchutztruppe für Scharfmacher zu übernehmen.

Soziales.
Zünftleriſche Beſcheidenheit. Die Jnnungsbaukünſtler der

Provinz Hannover tagten ſoeben unter dem Vorſitz des be
rühmten Mittelſtandsoberſten Max Küſter in Lüneburg. U. a.
beſchäftigten ſie ſich mit der „Reform der Arbeiterverſiche
rung“. Jhre diesbezüglichen arbeiterfreundlichen Wünſche
ſpiegeln ſich in der zur Annahme gelangten Reſolution wie
der, in der es u. a. heißt: „Der Bezirkstag erhebt Einſpruch
dagegen, daß den Arbeitgebern bei den wichtigen Beſchlüſſen
über die Beiträge und Unterſtützungen nur ein Drittel der
Stimmen zuſtehen ſoll, daß alſo die bisherige Ungerechtigkeit
den Arbeitgebern gegenüber, die darin beſteht, daß ihnen die
Teilnahme an einer Einrichtung, zu der ſie einen exheblichen
Teil der Laſten tragen, zur Unmöglichkeit gemacht wird,
ferner beibehalten wird. Wenn ſie, wie beabſichtigt iſt, die
Hälfte der Beiträge übernehmen ſollen, dann erſcheint es als
ein ſelbverſtändlicher Akt der Gerechtigkeit, daß ihnen neben
dem Vorſitz auch die Hälfte der Sitze in der Verwaltung zu
geteilt wird.“

Mit einer verblüffenden Ungeniertheit erklären alſo die
hannöverſchen Bauzünftler, daß eine Teilnahme an der Ver-
waltung der Krankenkaſſen ihrer nur dann würdig iſt, nur
dann von Gerechtigkeit die Rede ſein könne, wenn die Mehrheit,
der Einfluß der Arbeiter gebrochen wird. Der jetzige Zuſtand
iſt nach ihrer Auffaſſung eben unter aller Unternehmerwürde.
Sollen ſie aber künftig gar die Hälfte der Beiträge zahlen,
dann verlangen ſie neben der Hälfte der Beiſitzer auch noch
den Vorſitz. Damit wieder die Arbeiterbeiſitzer ein für alle
Mal in die Minderheit gedrängt, die Arbeiter in der Verwal
tung nur die Rolle von Statiſten ſpielen. Zu einem ſolchen
„ſelbſtverſtändlichen Akt der Gerechtigkeit haben ſich bislang
nicht einmal die induſtriellen Scharfmacher aufzuſchwingen
vermocht. Es geht doch nichts über zünftleriſche Beſcheiden-

heit. Daß die Bauzünftler vor allen Dingen die Jnnungs
krankenkaſſen erhalten ſehen möchten, ſei nur im Vorbeigehen
bemerkt.

Aus dem KReide.
e

Berlin.
einem „Run“, alſo zu einem ollen Andrang der Sparein-
leger auf die Friedrichsberger Bank. Da kein Anlaß zu Be
fürchtungen vorlag und die Kaſſe gefüllt war, konnten alle
Rückzahlungen erledigt werden. Geſtern wiederholte ſich der
Anſturm. h bei Oeffnung der Bank ſtanden bereits Hun
derte auf der Straße. Auch ſie wurden befriedigt.

Zeibis. Ein Meineids-Rieſenprozeß, der in mehreren
Serien das hieſige Schwurgericht wochenlang beſchaftigt hat und

verhandelt worden iſt, beſchäftigtein ſeiner letzten Serie noch nicht
geſtern das Reichsgericht. Es handelte ſich um di en Prozeſſe,
welche am 27. Mai und 30. Juni ußVon den Verurteilten hatten nur ſechs Reviſion eingelegt. Sie

ſind wegen Meineids re dazu verurteilt worden und
ert zu 15 der Gaſtwirt

iſcher Schellen
zwar der Gaſtwirt
Hermann Kaatzſ

Rei
zu 14 Jahren, der

nfolge ungünſtiger Gerüchte kam es vorgeſtern zu

treten und haben weite Gebiete ü

Anzahl Perſonen befande

en e 30 Rüge: wareR ntexeſſe. Das Reiche
Reviſionen, da ſig

ndet erwieſen.
Jericht erkannte auf Beſt ehe den i be

reslan. Nach dem Genuß giftiger Pilze ſtarben in CzarOppeln, der ſ hrige St und die hrige

e ek e e nter thie en i 7Glogau. Wegen Wechſelfälſchungen in 89 Fällen, Betrug,
Urkundenfälfchung und Konkursvergehen würde d Juwelier
Willi Rothe, zu ſechs Jahren Zuchthaus und vier ahren Ehr
verluſt verurteilt. e ſentt ſBar t gef

Dortmund. Auf der Zeche Luiſentiefbau geſtern der
Schacht Klaustal e Acht Bergleute wurden ver

üttet, doch gelang es noch im Laufe des Vormittags, alle VerſSutteten zu retten. e
Mannheim. Wieder ein Bankräuber. Der Agent

Joachim des v in Ladenburg hat dem Vereine
100 000 Mk. unterſchlagen. Der Reichsverbandspreſſe zur gefl.

Beachtung SBingen. Bei Burg Rheinſtein löſten ſich geſtern größere
Felsblöcke los und ſtürzten den ſteilen Abhang hinunter.

Pforzheim. Die Touriſten Göringer und Strutz, die in Jnns-
t vermißt wurden, ſandten heute Nachricht aus Vozen

ierher.
Zabrze. Hier brach bei mehreren Familien Typhus aus. Die

Erkrankten ſind in ein Lazarett iſoliert worden.
St. Jngbert. Wie die Saarpoſt berichtet, wurden hei der

fortgeſetzten Unterſuchung über die Durchſtechereien auf der
Grube Göttelborn zage aufgedeckt, die alles Dageweſene
in den atten ſtellen. U. a. wurden Bergleuten während
ihrer zweijährigen Militärzeit Arbeitsſchichten voll aufgeſchrie-
ben und. ausgezahlt.

Stuttgart. Die bei dem Unfall des ZeppelinLuftſchiffes ver
wundeten Perſonen ſind jetzt alle aus dem Krankenhaus ent
laſſen, nur der Ziviliſt Böhler nicht, deſſen Befinden ſchlecht iſt.
Er mußte ſich einen Fuß abnehmen laſſen

Vermiſchtes.
Die verliebte Schwiegermutter. Jn Chikago verliebte ſich

eine Miß White in den Mann ihrer Tochter, einen in Ehikago
et bekannten Univerſitätsprofeſſor. Da der Profeſſor jedoch
einer Frau treu blieb und den Verlockungen ſeiner Schwieger

mütter nicht das geringſte Gehör ſchenkte, machte dieſe kuzen
Prozeß und ließ ihren Schwiegerſohn durch vier bermümmte
Männer im Automobil in ein Landhaus in der Nähe von
Chikago entführen. Es gelang dem Profeſſor nur mit Mühe,
8 aus ſeiner Gefangenſchaft zu befreien. Frau White wird
ſich wegen und Freiheitsberaubung vor Gericht zu
verantworten haben.

Telephon und Blitzſchlag. Eine Beamtin des Hagener
Fernſprechamtes wurde bei einem Gewitter bei Bedienung
einer Leitung ſo heftig vom Blitzſchlag getroffen, daß ſie be
täubt zu Boden fiel. Einem ſofort herbeigeholten Arzt gelang
es, die Dame zum Bewußtſein r Es konntenäußere Verletzungen nicht feſtgeſtellt werden, doch hat die Be-
amtin einen ſchweren Nervenſchlag. erlitten. Ein gleicher
Unfall ereignete ſich vor Jahresfriſt im Hagener Fernſprech-
amt. Die damals betroffene Beamtin dürfte nie wieder völlig
hergeſtellt werden, während der vor Schreck über den Unfall
vom Schlage getroffene Telegraphendirektor Nuck vor einigen
Wochen an den Folgen geſtorben iſt.Ein Bürgermeiſter als Maſſenmörder. Dr. Tortoſſa, der
Bürgermeiſter von Alarcon (Spanien), iſt unter der Veſchuldgrng r „Morde e zu haben verhaftet worden.
Bis jetzt ſind ih t gelegt worden darunter der

Tod ſeines Schwagers, ſeiner Schwiegermutter, des Eigen-
m neun zur La

tümers ſeines Hauſes und ſowie ſechs andere Perſonen. Eine
junge Arbeiterin tötete er und warf die in Stücke geſchnittene

Leiche in einen Fluß.
Schwerer Bahnunfall. Auf der Station Szöneger (Un

garn) ſtieß vergangene Nacht ein von Szegea abgegangener
Güterzug mit dem Temeswarer Gütereilzug zuſammen. Beide
Lokomotiven und ſieben Wagen des Temeswarer Zuges wurden
vollſtändig zertrümmert. as in einem Wagen befindliche
Petroleum geriet in Brand, der die ſieben Wagen mit ihrem
ganzen Jnhalt vernichtete. Ein Lokomotivführer wurde ſchwer
und mehrere Bahnbedienſtete leicht verletzt.

Furchtbare Wetterkataſtrophen werden aus Aktlanta (Nord
amerika)' gemeldet, die in den letzten Tagen in den Uferſtaaten

Georgia und Nord und Süd-Karolina großen Schaden angerichtet
haben. Infolge ſtarker Regengüſſe, die während dreier Tage in
dieſen Staaten niedergingen, ſind die J üſſe aus den Ufern ge

r u utet. Jn Camden wurdeeine Brücke von den Waſſermaſſen weggeriſſen, auf der ſich eine
n nden. 19 Perſonen ſtürzten ins Waſſer und

ertranken. Gerüchtweiſe verlautet, daß die Ueberſchwemmung noch
viel mehr Opfer gefordert hat, indeſſen et noch keine Be

rſtätigung darüber vor. Der Eiſenbahnv iſt völlig unterbrochen Am ſchlimmſten hat das Unwetter, ſo weit es ſich bis
jetzt überſehen läßt, in Auguſta gehauſt. Jn der Stadt wurden
von den Fluten die Kanalſchleuſen und Dämme eingeriſſen, ſodaß
die gewaltigen Waſſermaſſen ſich in die Stadt ſſen. Die
Baumwollenſpinnereien und Fabriken ſind vollſtändig ruiniert.

n e et W Biſeleſan m uielh da alin noch größere Angſt. ng iſt unmöglich, daVene mittel zerſtört ſag

Der Fleiß des Prinzen. Daß Prinz A Wilhelm vonen, der vierte San bretn i on nach vier
emeſtern zur Doktorprüfung ergels en wüurde, hat einiges

aunen erregt, weil andere Sterbliche den r von
ſechs Semeſtern Univerſitätsſtudiums er en müſſen. Die
Oeffentlichkeit wurde aber darüber belehrt, der Kultus
miniſter Diſpens erteilen kann, und von dieſem Recht hat er bei
dem Prinzen Gebrauch gemght ll den Zweiflern, die der
Anſicht geweſen ſind, daß der Prinz in den vier Semeſtern kaum
die nötige Reiſe erlangt haben könne, ſtopft nun die Poſt den

e enenteeeeegr rinzen ge u orecht Jn den Serb erlen aß der Prinz bereits n
ovier Uhr über ſeinen Büchern. ongatel iſt er von

nach Berlin gefahren, um im Geheimen Kriegearchi Quell
uellen

Ein grosser Warenbestand der grössten deutschen Kleiderfabrik, bestehend aus

wesentlieh herab

u u IlllUs hammersgenlu
auch die Verarbeitung erstklassig ist.

CGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIwurde Von mir angekauft und zwar zu Praisen, die unter die Herstelliungepreise
gingen. Pa ich diese Waren zum denkbar billigsten Preise zum

Ausverkauf stelle, bietet sich Gelegenheit, die Artikel meiner Branche zu Preisen zu er-
stehen, die zum Teil die Herstellungs Kosten nieht deeKen.
besonders darauf aufmerksam, dass betr. Fabrik nur beste Qualitäten führt, und dementsprechend

Ich mache noch
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wie en inger unde a en tie

wie

Von 10—1 Uhr horre der Writg Kohleen hat er a e
undet Man höre r

Redene diktierte der Prinz aus ſeinem ne das,

Kudien h
er ulte

wie jeder Fpuwurf einer Examel d von Gedanken glich. Da war ge irichen, geteengett numerirt h t ſtellt und

erumnumeriert, en Examenarbe Aber mit ber e Sicherheit verfolgte der Pri
den und fand ſi relſtens urecht in dem Tohuwabo
der Striche, Fpreozw, P et m et 3 ſeinem Feuereifer
dem geplagten Stenographe nige Sekunden ErPolunge peePanſe. wenn er un Sluſſts 5 er a Sewerlung

oder in einer Fußnote Ante rböringen wollte, worüberS b yalfter Weiſe dem Stenographen gegenüber ſeine

Gründe angab. Aber bald hatte er das Recht gefunden und
fort ging's wieder über Stock und Stein.Unmittelbar nach Beendigung des Diktats, r um 65 Uhr,
ſetzte ſi 4 der Zrirs n ſein Automobil und fuhr wieder nach
dem Kollegiengebäude. Wenn ſo gearbeitet wird, meint derGewährsmann der et dann iſt es kein Wunder, daß man

bereits nach vier Semeſtern das amen mit Auszeichnuna en zu Meinen wir auch. Nur legen wir den Nachdrdas „Wenn!“ Der Stenograph kann viel erzählen. ver
t nz er müßte erſt beſtätigen, d a ß
lange ſeine Beſtätigung fehlt, hat t begeer ſo a arbeitet hat. So

des prinzlichen Fleißes keinen Wert.
rte Schilderung

Der Luftſchiffer Friot erlitt Mittwoch bei Paris777 Unfall. s Ztſoift trieb h falſcher Steuerung
dem Boden und chwer beſchädigt. Der Luftſchifferia mit einigen unweſentlichen Hautabſ irfungen davon.

Versammlungsberichte.

ar. S Annaburg. Be am 28. Auguſtn h r beſchäftigte ſich hauptſäch-n den Sef Slüſſen vom Kreistag in Mückenberg. Eine leb-

e Debatte entſpann ſich über den Punkt, welcher auch denden beſchäftigte, betr. Ueberlaſtung der Gewerk und Ge

noſſenſchaftsangeſtellten in ihren Betrieben. Hauptſächlich die
Lagerhalter wären dadurch, daß die Geſchäftszeit an
Sonntagen Five zu lange i nicht in der Lage, ſich der Partei-
arbeit mehtk zu widmen. an ſollte den Verſuch machen, die

41 eit an Sonntagen mehr einzuſchränken. Da kam man
aber ſchön an. Die Genoſſen, welche hier an der Spitze der
Partei und Gewerkſchaft ſtehen und gleicher Zeit Verwaltungsmitglieder vom Konſumverein ind konnten nicht ver
ſtehen, wie ſo etwas gehen könnte. Ein ſolcher Verſuch brächte
die Genoſſenſchaft auf den Hund und ſolche Zuſtimmung ver
ſtoße gegen unſer „Prinzip“ uſw. uſw.

Der es kapitaliſtiſche Unternehmer, auch der grö te
Gegner der Gewerkſchaften und der ſozialdemokratiſchen Partei
bedient ſich dieſer Worte, wenn eine Kommiſſion vorſtellig wirdur Vers erung der Löhne oder Verkürzung der Arbeitszeit.

uere Forderung t ich für gerechtfertigt, ich ſehe ein, daß
euere a 7 richtig iſt, aber es geht nicht, mein Geſchäftleidet darunter, das mü t ihr ſelber einſehen, leidet ihr ein
bißchen mehr, dann wird es ſ on gehen; ſo ähnlich ſprechen die
Genoſſen ebenfalls. Der Lagerhalter kann leiden, aber die Ge
noſſenſchaft nicht, trotzdem keiner beweiſen konnte,
daß die Genoſſenſchaft wirklich darunter leidet. Man vermutet
das, und deshalb ſtellen ſie ſich auf dem Standpunkt des Mittel
ſtändlers, des Sozialiſtenfreſſers.

Um das Aufſammeln der Beiträge weil dadurch ſchon viele
Mitglieder ben werden mußten zu verhindern,
ein Unterkaſ n ewählt. Hierzu meldete ſich freiwillie Theuerkau enfalls wurde beſchloſſen, die übrigen
anzuſchaffen. ingeg 27. 8.)

VersammlungsNnzeiger.
Im Jnſeratentejl der heutigen Nummer werden folgende Ver

ſammlungen veröffentlicht

alle: Schmiede e AuguS ſeburg: dein er, S
chkeuditz: n Dienstag, 1geug urg,

29. Auguſt.
September.

m Mittwoch, 2. September.re See nrtips, Sonntag, 30. Auguſt.
n z S Len au: Konſumverein, Sonntag, 6. Septbr.

mag Aieſkalten der Redaktion.
a h erſter er igte n daß Sieeinen 3 t ni W e tn Jhr geſternel pfener awetter du e w ſchon, a Je e

Briefe nicht v nnteu Se chreiben,E cht die er L t Gpnß ch aber nur„das iſche Herr verurteilt nicht noch zuwen Stufe ſion z t n i dank Sie J
wie im dte en ie Lagelä i t iſtr e de r hrtſtan a ehe g 3 würden

Waren nur oder doch der Hauptſache mite nicht mit rn r rbeiten im Haushalte
igt, ſo gilt für Sie nicht die 14tägige Dinge iſt. d

Aufwartunangenommen worden, da r ahnene gsfriſt die Dauer einer
Se ich oder monatlich) gilt.

m n e e
Telephoniſcher Spezialdienſt des Volksbhlattes.

Paris, 28. Auguſt. Jn Breſt iſt es in vergangener Nacht auf
dem Kohlendampfer Tom Corpitz zu erneuter ung der
Mannſchaft gekomm Der Kapitän holte Marinegendarmerie
herbei, der die Beſchwichtigung gelang.

Konſtantinopel, 28. Auguſt. Das jungtürkiſche Komitee erklärt
das Gerücht, das Leben des Sultans ſei bedroht, für durchaus
erfunden. Plötzlich verſchwunden iſt aus dem Hafen das Schiff,

gebracht hatte. Das Schiff war auf Befehl der neuen Regierung
am Auslauf verhindert worden.

Budapeſt, 28. Augu. Wegen Unterſchlagung von 60 000
Kronen wurde der Kaſſierer der Agrauer Bank verhaftet. Auch
ſeine beiden Brüder, zwei Weingroßhändler, wurden wegen
Wechſelfälſchungen von weit über 100 000 Kronen verhaftet.

Tanger, 28. Auguſt. Abdul Aſis hält ſich vorerſt noch zurück,
da er glaübt, die Herrſchaft ſeines Bruder Muley Hafid werde
nicht von Dauer ſein.Paris, 28. Auguſt. Die Vertreter Frankreichs und Spaniens

betonten in einer Anſprache, daß ihre beiden Länder in Marokko
beſondere Jntereſſen zu vertreten hätten und daß auf ihnen
deshalb eine beſondere Verantwortung ruhe.

Setzte Nachrichten.
Allenſtein, 28. Auguſt. Die Allenſteiner Offiziers-Tragödie,

die mit dem Selbſtmord des Hauptmanns v. Göben und der
Jnternierung der Frau v. Schönebeck in einer Jrrenanſtalt für
abgeſchloſſen gehalten wurde, ſoll wieder aufgerollt werden.
Gegen Frau v. Schönebeck, der Gattin des Ermordeten, wird
Anklage wegen Anſtiftung bezw. Beihilfe zum Morde erhoben
werden. Gegenwärtig iſt Frau v. Schönebeck noch in der
Jrrenanſtalt von Kortau untergebracht. Sie befindet ſich aber
auf dem Wege der Beſſerung und ſoll demnächſt als vollſtän
dig geheilt aus der Anſtalt entlaſſen werden.

Konſtantinopel, 28. Auguſt. Der Streik bei der Anatoli-
ſchen Eiſenbahn hat eine ernſtere Wendung genommen. Die
Angeſtellten haben ein Telegramm nach Wien geſandt, in wel-
chem ſie die Friſt zur Erledigung ihrer Forderungen auf drei

Tage u.Venedig, „Auguſt. Eine ſchwere Schiffskolliſion ereig-nete ſich im Hafen von Venedig. Dort ſtieß der deutſche Dam-

pfer Wotan mit dem engliſchen Dampfer Highall zuſammen.
Der Schaden iſt enorm.

Petersburg, 28. Auguſt. Der Zuſtand Tolſtois hat ſich
bedeutend verſchlechtert. Das letzte Bulletin berichtet, daß die
Temperatur erhöht iſt un die Schmerzen am Fuße zugenom-
men haben.

„GS G J e AAEingeſandt.
Als geborener Giebichenſteiner kann ich es nicht unterlaſſen,

einige Zeilen über die alte Burgruine zu ſchreiben.
Die alten Trümmerxreſte, welche eine d rige Ver

ren beſitzen, wo einſt im Burgverließ ſo manchemgen Ritter die Kraft gebrochen wurde, ſind als mahnendes

Zeichen uns lieb, gewiſſermaßen heilig geworden.
Dieſe alten r Gewölbe, ſind als Baudenkmäler

überaus ſehenswert. Seit Kauf von Giebichenſtein ſeitens der
Stadt Halle ſind dieſe Gewölbe dem Publikum verſchloſſen
worden. Jch bitte, dieſe Gewölbeam Tage nicht mehr

uverſchließen. s alte Gerümpel, welches jetzt darint 5 könnte anderweitig untergebracht Da es etwas
dunkel in den Gewölben, könnten am Tage eiſſige sſpäter elektriſche Glühlichter, darin brennen. Da im Park und
auf der Burg kein Schutz bei Witterungsumſchlägen dem Be-
ſucher geboten iſt, würden dieſe Räume den genügend
Schutz gewähren. So wäre das Alte mit dem Neuen verbunden.

Der Wanderer, der im Kahne vorüberfährt, begrüßt ſingend
die alte Burg und im Liede ſpiegeln die alten Zeiten ſich ihm
wieder. Blickt der Mond dann durch die alten Fenſterbogen,
oder wird in bengaliſcher Beleuchtung die Burg erhellt, dann er-
ſcheinen wohl manchmal die Geiſter der Alten, winken und
grüßen ihm freundlich zu.

So war es einſt! Doch jetzt
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die Burgruine Giebichenſtein

r nicht mehr beleuchten zu laſſen. Ausnahmen dürfen nur
an groß g n Feſten gemacht werden. Wie manchem Verein iſt die
Freude durch dieſen Beſchluß verdorben worden. Früher war
es jedem Verein et gegen eine Gebühr von 3 Mk., die anHerrn Amtsrat Nagel gezahlt wurde, bei Sondelfahrten die
herrlich gelegene Burgruine im Buntfeuer zu grir Jm all
emeinen Intereſſe möchte ich einen hochgeehrten Magiſtrat der
tadt Halle bitten, was früher geſtattet wurde, doch gefl. den

Vereinen der Stadt Halle auch ferner wieder zu erlauben.

Karl Demmer,
Gondelbeſitzer.

auf welchem Jtſched Paſcha den größten Teil ſeines Vermögens

e 9 dKieſo? Weshalb? Wozu? Warum
re Gnade ward bezeugt
e uſter Wilhelm Voigt,Se einſt die Welt zum Lachen brachte,

Weil er ſo tolle Sachen machte,Daß ſie im Lande kaum geglaubt man

er zu Köpenick als HauptmannDen v ermeiſter arretierte
Und mit der Kaſſe fertſwazierte

wei Jahre wurden ihm geſchenkt
on ſeiner Strafe. Jeder denkt:

Wieſo? Weshalb? Wozu? Warum?
Er kommt ins Miniſteriuml
Wer ſo wie dieſer unbeirrt
Mit Bürgermeiſtern fertig wird,
Die zu gehorchen nicht erbötig,
Den braucht man jetzt in Preußen nötig
UUnd wird ihn gleich nach Huſum hetzen,

Den Dr. Schücking abzuſetzen.
(Pips in der Jugend

Auf die am Sonntag früh 7 Uhr nach Wettin ſtattfindende
Extrafahrt des Schräplerſchen Dampfers ſei auch an dieſer Stelle
hiermit aufmerkſam gemacht. Die Rückfahrt erfolgt bereits um
11 Uhr. Nach dem Bad NeuRagoczi finden die in dieſem Jahre
ſehr in Aufnahme gekommenen Extrafahrten regelmäßig jeden
Sonntag, Mittwoch und Sonnabend, Abfahrt 2 Uhr, ſtatt.

Lokalliſte für den Vahlkreis Torgau-Liebeuwerda.

Folgende Lokale ſtehen im Kreiſe den Parteigenoſſen zur
Verfügung:

Preußiſcher Hof.

t

Mühlberge Mühlberg Gaſthof zur 23
organu Gaſthof der Frau Klemm.Annaburg Geſellſchaftshaus des Herrn Beck.

Elſterwerda Gaſthof zum Kronprinz.
Reſtauration.

Kehfegeipiſch afge der S Lehmann.
röſen Gaſthof zur Kaiſerkrone.

Vockwitz Kohlſches Gaſthof.
Herrmanns Hotel.
Waldaus Gaſthof.

Mückenberg Roloffs Gaſthof.
Starckes Gaſthof.
Lehmanns Gaſthof.

Naundorf Gaſthof zum guten Mond.Redlichs Gaſthof.

Gaſthof von Thinius.
Grünewalde Zum deutſchen Kaiſer.

ur Walke.
Kleinleipiſch chülers Gaſthof.

Renners Gaſthof.
Dolſtheida Gaſthaus zu Bärhaus i. Schleſien.

Gaſthof des Herrn Felix.
Strella Gaſthof Kräger.

Wir erſuchen alle Parteigenoſſen, nur vorſtehende Lokale zu
e Alle anderen Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft nicht
zur Verfügung, deshalb muß es Pflicht eines jeden denkenden
Arbeiters ſein, nur diejenigen Lokale zu unterſtützen, wo wir
unſere Verſammlungen abhalten können. Alle, auf den Boden
der modernen e ſtehenden Vereine des Länd
chens (Bockwitzer Bezirk) ſollen ſich, Beſchluß gemäß, vor ihren
Veranſtaltungen an den Genoſſen Karl Dietrich, im Haupt
geſchäft des KonſumVereins in Bockwitz, wenden, damit die
Saalwirte der Reihe nach berückſichtigt werden.

Alle Ergänzungen und Aenderungen ſind ſofort dem Zentral
vorſtand zu melden. Der Zentralvorſtand.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Herz 42/43, Hof, 2 Treppen.

rege Vormittags 112/2 Uhr bis mittags I Uhr und
akends von 5 bis 8 Uhr.uventgeltiche r in gewerblichen Streitig-

keiten, über Kranken, Unfali, Alters und Jnvalid:täts Ber
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins und Verſammlungsrecht

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. wSonnabend nachmittags und Sonnteogs geſchloſſen.

Verantwortlicher Redakteur Oskar Fröhlich in Halle.

7

Hohenliohe
Hafermehl

ist die einzig 77
Kindernahrung, woaitzrhſleh fehlt. Es verhütet Erbrechen

nd Durehfal! Und hat sich bei wo lischer
Krankheit vorzüglich bewährt.

Gekrönte häupter.
Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

a II. von Rußland. Konfis eweſen.b der Starke, rfürſt von chſen. Konſis
3. ap Alexander VI.
4. Karl Seopeld von Mecklenburg.
5. dwig XIV. von Frankreich.

Falk Willen v Preuß
elm n en.8. VIII. von T land.O. on Rufzl10, 57 3 von Frankreich.

11. a vent Preußen.
n S e v. ye r zrkreich.
16. an u iiche von Nußland.
17. g von alen.18. abels e von Spanien.
o lhelm II. von Heſſen.

Nerv.
L gax I. von Frl. ten

r en von Württe22. Rudolf n. T von Zerff land.
24. an von Schweden.25. a von Oeſterreich.4 Lerbeh e Seetgige ft 20 Pf.

2 Band 1.50
7An n Harz 4243.

Lordsegel ſie im n
in allen Preislagen 31 Fleiſcherſtraße 31.

liefert e mein großes LagerTheodor Lünr zuerign kannt e prt a id rer
r rstr. 94 u. arg de eit Waſſer

strasse 6. n a reiſen.Mltol. a Rahb.-Sp.-V.
Tiſchlermütr.

wöbe.geg. m. t u
9Ma e zu billigſten Tagespreiſen.tratze a e tn le, en 1 tre i v e Zentner anülefere frei H

August Rezse, Geiſtſtr. 31. 32.Re eüer, Tier A7s.

ſariſſen Phihie Selaeger

anzen und eingelnen

Weissenfels a. S.
Nur alkobolreie Getränke

m Cafe Reſtaurant „„Marlenbad“,Rat 42, Jnh. R. Lame.

Sporwwagen a
Leiterwagenderwagen,

v als Konkurrenz yurrake, Burgſt.

vrte j. A. beſ. bill.
77 Seee h.R. e Bernhardyſtr. 9. Keig Po Poſgenane 5.

Streckau, „blück auf
Sonntag den 30. Auguſt

Kränzchen
des Vergnügungs- Vereins des
Vergarbeiter-Verband. hüten
wozu mit Speiſen u. Geträn
beſtens aufwartet

Alh. Zausch.Nachm. von 4 Uhr an

Grosse Kuswan
in Holzkoffer, Mädchenkoffer,
Kellnerkoffer, San Brot
taſchen, Reiſekörbe z fürerren u. Knaben, Arbe Sia net
Stiefel un Schuhe, Teſ Vins
Revolver, Operngläſer und ver-
i andere in ſoljder Aus

ne u. zu billigſten Preiſen.
abatt des S grrrre e

O. Töpfer, er Turm, 1 Tr.re Bitte genau n zu 28

fie
geſund. ſchöne Ware, gebe preis
wert ab R. Goedioice, Mar
tinſtraße 21. Fernruf 2802.

Sozialrekorn
oder

Fevolution.
Von Roga Luxomburg-

Zweite Auflage.

Preis 50 Pfg.
Zu beziehen durch

Die

erren u. Damenrad m.ge ae Zieht vor.
Stellung sueht ver-lange die „Deutsche Va-

Kkanzenpost“ Esslingen 156.

änmfuhren jeder Art beſ. bill.
Ab. Ackermann, Mühlberg 10.Dachdecker u. Handlanger ſucht un n

t ges

Entengus
ſchiehen, wozu frdl. einladet D.
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v IV.
VI.Dieſer Beſchluß trikt am 1. September 1408 in Kraft.

Halle a. S., den 27. 8. 1968.
Der Vorſtand C. Heine.

Hallesche Quelle, Beesen a 4 Ebtet
III

I T T T ch II des Musiker- VereinsAmmendort.
Hierzu ladet ein Otto Ochse.

Kadtegrten. Teftz.Zeltz.

l. grosses PreisKegeln
am 29. und 30. Auguſt, am 12., 13. und 14.am 5. u. 6. September, am los. 20. und 21. September.

Bei 3000 Vooſen: I. Preis 100 M., 2. Preis 75 M. 8. Preis 50 M.,4. Preis 40 M. 5. Pret 30 Mk. uſw.
Tageeprä en 20, 15, 10 und 5 Mark. M

Anfang Sonnabend, hr abends, Sonntags, 11 Uhr vorm.
eue Kegel und geln.

Zu zahlreicher Beteiligung ladet freundlichſt ein

Freie zur Das Komitee. R. Lablseh.
r]vdr--

chaft NMohenleipisch
den 30. Auguſt:tirtun s Fest

Sohauturnen, Konzert und Ball
verbunden mit T. u
unter Mitwirkung des ärbeiterGeſangvereins Freie Sänger,

ſterwerda.I

Freunde und Gönner der freien Turnerſchaft ſind hiermit ein

geladen. Der Turnvwart.
Dei t.Sröffnungs Knzeige

Einem hochgeehrten Publikum von Zeitz und Umgegend
zur gefälligen ntnis, daß Unterzeichneter

Sonntag den 30. Auguſt 1908
Rahneſtr. 19/20, neben Reftaurant Schuktheis,

ein ſtändiges
Theater lebender, ſingender u. ſprechender Photographien

vornehmſter Art und nach neueſtem Syſtem eröffnet.
eater mit bequemen Klappſitzen und reichlicher

Ventilation ausgeſtattet. Die Vorführungen ſind durchaus erſt
klaſſig und bin ich meine langjährige Erfahrungen im ſtande,
nur das Beſte vom Beſten zu bieten.

Jch hoffe, mir das Vertrauen der hochwohllb. Einwohnerſchaft
bald zu erwerben, werde dasſelbe zu ſchätzen wiſſen und ſehe einem
recht zahlreichen Beſuch freundlichſt entgegen.

Hochachtungsvoll

Arthur Moſfmann,Welttheater, Rahneſtr. 19/20.

e

e

S c

v e

Dampfer-Extratahrt nach Lettin

J u Rückfahrt 11

yp und Sonnabend mittags 2 Uhr.hnitzbrücke.
II RinenMuchn Joitungon I4. Vaſ ſö

ante Mode pro Quartal 1.75 M.
1.50

28 e

ſo i x 15See S. Se etbeh rer Hausfrau 255
licher Ratgeber

und Kolorat) 1.25e und Haus (ohne Kolorat) l.Zizrrar o 00Wäſche z 0.60Große Rindermodenwelt 0.60Kleine Modenwelt 0.50anen 2.10 9z 0.75entralblatt für Moden 0.75griſer Doden 1.350iener Moden 2.50Wiener Chie brö Quartal an. sBluſen e. i ährlich 12.00 2und viele andere.
n Bektellgeld 10 j. ro Curt nDa bereits von mehreren Moden- a wie Kinder
garderobe, Wäſchezeitung, Frauenſieiß u. Kleine Moden-
welt die letzten Nummern des III. Quartals erſchienen ſind, er
ſuchen wir um rege Beteiligung am Abonnement des IV. Quartals.

Nichtabbeſtelltes wird weiter geliefert.
Neue Beſtellungen nehmen zu jeder Zeit 2523 alle Aus

träger des Volksblattes und Die Volksbuchhandlung.

Die Milchläche
der Vereinigung zur Bekämpktung d. Säuglings-
sterblichkeit, Schmeersitrase 21, iſt von jetzt ab
auch Sonntags, vorm. von 8 9 Uhr geöffnet.
Wochentags wie bisher von 8-—-12 Uhr vorm. und

4——6 Uhr nachmittags.

in haltbaren guten

S

w vom eben
Arbeiter Garderoben

in nur bewährten guten Onualitäten in größter Auswahl
ſehr billig.

s Rabatt in Marken oder bar.

Gustav Reinsch,
Marktplatz, im roten Turm, gegenüber der Hirsch-Apotheke.

Gohler. belſtzychdittertelt.

Sonntag, den 30. un im S n „Hohenzollern“

Partei Fest
er ar. Gerungs- u. Inctrumental-Kongert,3 Uhr an:ausgeführt von der Stadtmuſikkapelle Delitzſch, unter Mitwirkung

der Arveiter- Geiangvereinge e Delitzſch, Eilenburg und
Preisschlessen, vlumenveriösun m Ball wut freier acht.

Festrede (gehalt. vom Gen. G. Raute, Eilenburg).
Um zahlreiches Erſcheinen der Parteigenoſſen und -Genoſſinnen

erſucht Das Vestkomitee.
Bekanntmachung.

Auf die Bekanntmachung des u der Stadt Halle vom
18. Auguſt 1908 erklärt das Gaswer am 27. Januar 1908durch Schiedsſpruch feſtgeſtellt iſt, daß 53 Recht der Vorhand des

Gaswerks Giebichenſtein noch beſteht und insbeſondere gegenüber
der durch die Stadt Halle geplanten Einführung von elektriſcher
Beleuchtung in Anſpruch genommen werden kann.

Jetzt erſt tritt n mit dem Verlangen nach Abgabe elektriſcher
Kraft hervor, auch dieſe fällt unter das Recht der Vorhand des
Gaswerkes Giebichenſtetn, und dieſes hat deswegen bereits an ein
Schiedsgericht appelliert.

Bei unſerer früheren r handelt es ſich um
ſtellung der Bedürfnisfrage, und wir erklären deshalb, daß diemeldungen wegen elektriſchen Kraftverbrauchs u dem Gas-
werk nicht verbindlich ſein ſollen, wenn durch Schiedsſpruch der
Stadt Halle das Recht zur Abgabe elektriſcher Energie zugeſprochen

werden ſollte.
Giebichenstein.

in
Schuhmacherei
mit Kkraftbefrieb:

t e am SPlatze
V

T mm wh J
Gegründet 18566 in Görlitz Gegründet 1856
Zugelassen zum Geschuäftsbetriebe im ganz. Deutschen Reiche

krätte deunche Amtalt für Sterdegelt Veriichenn

Billige Beiträge Sehr vorteilhafte Bedingungen.
Alle Vobersehüese fallen den Mitgliedern zu.

Dividende seit 1898 ständig 25 0/0 eines Jahresbeitrages,
für Altere Versicherungoen 50 9/0.

Verslcherun getana U MIlllon Versleh. her 91,5 MUHenen M.

Gesamtrermogen 24,2 onen M.Selther aus Suite gterbegelder ete. 19,3 onen M.
Seither an die Mitglieder gezahlte Dividende ca. 7.2 MUionen M.

Höchstzulässige Versicherungssumme 3000 M., zahlbar nach
Wahl auch schon bei Lebzeiten. Keine ärzüllene Vntersuchung.

Neu aufgenommen
Kinder Versicherung bis zu 1000 M.

(ebenfalis mit Gewinnbeteiligung).
Nähere Auskunft erteilen und Antr nehmen en die
Direktion sowie die sämtlichen G äftastellen der It.

wenig
Wert

Merseburg.Zigarren u. Iibcketten

Rugo t bei
ODelgrube 35.

e

rogramm. Die Beerdi

Iehtervage

P in alles Grössen W
vwilltg bei2 Thedlor Lühr,

Leipzigerstr. 95, Poststr. 6.

Mitglied d. Rab.-Spar- Vor

CDeitz.
5t. Stephan.
Sonntag d. 30. August:

Cexellsgchafts Ball und

knten Auskegeln.
Vormitt. t. Speckknehen.

Es ladet freundlichſt ein

K. Gutjahr.
Schutzenhaus Zeit.
Jeden Sonnabend und Sonntag

Ausksgeln.

Warum
ſind Sie ſo töricht,
1 Mark 40 Pfg.

für ein Pfund Butter zu be
zahlen Margarine
Muldenperle

erſetzt feinſte

Butter,iſtköſtlich,friſch, delikat, probieren
Sie bitte; auf Wunſch Koſt
proben frei Haus. Das Dinnd

koſtet nur 90außerdem erhält man a Bei
pack einen Wirtſchaftsartikel
gratis ſowie Rabattmarken; nur

allein zu kaufen bei

Cehr. paue, Aue
Beachten Sie unsere Zugaben

Kollektion im Schaufenster.

StandesamtVom 17. Aug. bis t 1908.

Eheſchließungen Zimmermann

zuchkübrung
für Konxumverelne.
Bearbeitet von J. Heins,

Verbandsdirektor.
Preis 2 M.

Volxsbuchhandlung.

Staudesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 27. e
Aufgeboten: Artund Ottilie Scholle

und Auguſtaſtraße r
ſeher Liebau un Kanusin 49 Keiner
traße 1). Maler e W
Gerber (Breiteſtramaſiusſtraße 3). re ieg t
und Minna t erſo 61 und Trödel 18). Tiſch

ing und Knauthrtha u(Thomaſiusſtraße 2 und Lafon

gabe 10). erdicke und W
S e 6 und rſtr. 1rbe Bethmann und A z

n Radewell und Kruken
Schloſſer Groß

Gebet ger Aſtraße u enerSt 1). Landwirt und

v Rien nund Merſeburgerſtraße 14)
chaniker Meiſel und Gertrud
Gutſche (Lauchſtedt und a
Schichtführer Franke und MarieSchraplau u Langen-
bogen).

chli g Der BuchhalterGrä ſtehe en Stockmar
Leipzig u. Thomaſiusſtr., 37).

Geboren: Arbeiter Neumann

T. h 9). tet e WS w. aOettel u. n i er. Arbeiter 38).
Pähle u. Aes Schwabe.

Hetgren empngmitr Peu
kert S ackierer Bergner T.
Arbeiter Müller S. eſchirr We
führer n die eiſt Adag Se Sdloſer Dietel S Zaler Green

ten See Se e dLackierer Roſenkranz S. 1 Woche (Rodſſcrer Schubert T. weite e t Caſar Von
Buchheldt S. S z x rs Jr n er t rS 19 J. (Bö eg 55).
Brrr Jahn T. Arbeit. eSvſg ſchke e e Bock

rben: m Zauſch geb

Ebelt, 47 J Anna Naumann
eb. e, 41 J. gen Hendel
J. Oſang, 3 Mon.Auguſt 1 m Fuza

Pfeiffer geh umann J.Marie tie 6 Mon. un

r Lichtös gard. Klee Wüon Max Be en S
Mergerete Buſch s
mann Steiniger, 1 r

3 Uhr ent
chwerem Lei
iebte in re

Geſtern nachmittagſchlief nach kurzem, m

S unſere innig u
Schweſter und

im u Lebens
Um ſtilles e bitten

Halle a. S., den 26. Au 1908.üie rauerwien ſich
Familie Rraue.

nung findet

früh 8 Uhr
Süd

anzuſehen. ha des

e
HalleNord (Burgſtr. 88), 27. Aug.

ann
lſtr. 4

ann

ig t ee
e

T. Krnartgr 3

m
2 44

Verlag und für die Inſerate vermuwerilich: Auguſt Sro ß. Don der S e Buchdukerei (E. G. m b. H. Hale g. S
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Jerbandotag deutſcher Gewerbe und

Kaufmannogerichte.
G. Jena, 27. Auguſt 1906.

der ArbeitnehmerKonfer el daß 111
weiterDie un ergibt, wie HegelJeng feſtſtelt,

gelegierle anweſend ſinb, und war We werbegerichtsbei
e

W aufmannsgerichtsbeiſitzer, außerdem ſechs Re
Horchler- Duisburg begründet folgende Anträge:3) Kann der Arbeiter den Arbeitsverttag gen Jrrtum an

a wenn er nach dem Arbeitsantritt exfährt, daß in dem
Betrieb ganz oder zum Teil geſtreikt wird

d) Hat der Arbeitgeber im Zuſammenhang mit dem Dienſtvertrag eine Pflicht zur Aufbewahrung z. v. von der Arbeit
abzulegenden Kleidern und wie weit eventl. ſeine Haftung für
abhanden gekommene oder beſchädigt werdende Gegenſtände

ö Berlin führſten- Berlin führt hierzu aus, daß es gegen dieguten Sitten verſtoße, wenn dem Arbeiter zu emule? wird,
gen ſeine Berufsehre zu verſtoßen. Die frühere Berliner
pruchpraxis, daß der Arbeitgeber nur für die ihm übergebe

nen Sachen zu haften habe, ſei fallen gelaſſen worden. Da-
nach bra Kleider uſw. i u n zu werden.

o o ſt Plauen führt an, daß beim dortigen Gewerbege
richt ein ber Geſchäftsführer einer Unternehmer-Organi-
ſation den Vorſitz führt, wodurch ſich ein ganz unhaltbarer
Zuſtand herausgebildet habe. Einige Redner verurteilſen die-ſes aufs ſchärfſte. Derartige Votſitende müßten mit allen
Ritteln z beſeitigen verſucht werden.

nSaminsky Magdeburg verbreitet ſich über die Frage,
J eb T e, die nur für organiſierte Arbeiter gültig ſind,
egen Sitten verſtoßen, wie dies neulich von einem
ewe ht entſchieden wurde. Dem ſteht, wie Schmidt-

Nürn t, ein Landgerichtsurteil in Nürnberg ent
egen, das in Sachen des Schlägerberufs in Mittelfranken ge

t worden iſt.
Weitere Fragen werden noch von Stange-Erfurt, Freimann-Nünchen und anderen angeſchnitten. verriet

Verhältniswahlen.
hrte Hol z Dresden aus, daß es ſich nicht dar

n könne, ob wir mit dem Shſtem der Verhältnis-
wahlen einverſtanden ſind oder nicht. Die Zahl der Gewerbe
gerichte, wo das Ver ltniswahlſyſtem eingeführt iſt, werde
eine immer größere. Der Standpunkt, der auf der Dresdener
Konferenz in dieſer Frage e wurde, ſei kein glücklicher geweſen. Dr. Fleſch ſpielte dieſen ablehnenden Stand
punkt, der vielfach von uns vertreten wird, gegen uns aus.
Wenn man ſich im rig für das Verhältniswahlſyſtem er
klärt hat, muß man ſich auch für deſſen Durchführung ent-
r können. Für die heutige Konferenz kommt es vor

em darauf an, eine m darüber herbeizuführen, wel
ches en wir für das beſte erachten: ob wir uns für

ie, gebundene oder gekoppelte Liſten erklären wollen. Unſere
uſgabe iſt es, dafür zu ſorgen, daß das Wahlverfahren einws einfaches iſt und kein Mißbrauch damit getrieben

wird. Wünſchenswert erſcheint es deshalb daß die obmanne
der Gewerbegerichtsbeiſizer in den e nzeknen Orten ihre in
dieſer Beziehung geltenden Ortsſtatute an die Zentralkommiſ-
ſidtt einſenden, damit ein Normalſtatut ausgearbeitet werden
kann. Ueber das beſte Syſtem ſcheinen ſelbſt in der Archiv-
verwaltung und dem Ausſchuß die Meinungen noch ausein-
ander zu gehen. Zweifellos ſind aber geſchloſſene
Liſten als die wiegen wepeßeg zu betrachten. Das
Prinzip muß in bezug auf die Verhältniswahlen höher ſtehen
als die einzelne Perſon. Es war erſt beabſichtigt, einen Ent
wurf vorzulegen es iſt aber nicht dazu gekommen. Für dieſe
e muß es deshalb mit einer Ausſprache ſein Bewen-
en haben.
An der ſehr lebhaften Diskuſſion beteiligten ſich Knoblauch-Darmſtadt, ne Frankfurt a. d Hupperts-Ham-

burg, Starcke Dresden, Robert Schmidt Berlin. Sawinsky-
Vagdeburg und Peters-Bremen, die ſich alle bis auf Hup-
verts im zuſtimmenden Sinne äußerten. Hierauf wurde unter
der Betonung, daß das Syſtem der geſchloffenen Liſten vorzu
ziehen ſei, nachſtehende, von Knoblauch- Darmſtadt geſtellte Re
ſolution gegen drei Stimmen angendmmen:Die v Konferenz der Gewerbegerichtsbeiſitzer (Arbeit

nehmer) erklärt, daß ſie grundſätzlich auf dem Standpunkt
der Verhältniswahl ſteht; die Teilnehmer der Konferenz ver

Hierzu
um
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on falls an ſie der Antrag auf Einführung der
oporti l inzutreten.in e ree ebe prißß piellen er der Na W lonne ſe in

Vertretung vor dem Gewerbegericht.
ech el Krimmitſchau berichtet über die ſcilandſe urück

weiſung von Arbeiterbeamten als Vertreter und über in
dieſer Beziehung ergangenen Entſcheide der höheren Jnſtanzen.s geeee meint, die Reſo ken 8 P
burger Gewerkſchaftskongreſſes wäre anders ausgefallen, wenn
man ſich mit Praktikern in Verbindung geſetzt hätte. Bei
enereller Zulaſſung von Arbeiterbeamten würden auch bald
echtsanwälte zugelaſſen werden und dies würde der Tod der

Gewerbegerichte ſein. Mithin beruht der Beſchluß des Gewerk
ſchaftskongreſſes nicht auf praktiſcher Arbeit.

Es ſpricht weiter e ber een der folgende Reſolution vorlegt: „Die Konferenz der badiſchen Gewer egerichts
beiſitzer (Arbe tnehmer erſt den Verband deutſcher Gewerbe
und Kaufmannsgeri ſich bei der Juſtizreform im Reichs
tage gegen die Zulaſſung der Rechtsanwälte und Rechtskonſu-
lenten an den Gewerbe und Kaufmannsgerichten, ſowie gegen
die Angliederung an die Amtsgerichte in einer Proteſt-Reſolu
tion auszuſprechen.“

Weiter nehmen das Wort Körſten-Berlin, Hupperts-Ham-
burg, Starcke-Dresden, Sawinsky-Magdeburg, Robert Schmidt-Berlin, Dr. WinterWien, Behrendt-Berlin und Folz-Frank-
furt. Faſt alle Redner ſtehen auf dem Standpunkt, daß vor
allem der Laiencharakter der Gewerbegerichte gewahrt werden
müſſe; auch ſeien die Arbeiterbeamten als Vertreter nicht mit
Rechtsanwälten zu vergleichen. Man ſolle aber die Arbeiter
ne gre nur in ſchwierigen Fällen mit der Vertretung be-
rauen, dafür die Beiſitzer tiger ausſuchen und die kla-

genden Arbeiter mehr zur Selbſtändigkeit erziehen.
Jm übrigen war man der Meinung, daß mit der badiſchen

Reſolution der herrſchende Streit nur verſchärft würde, wes-
hald ſie von der Konferenz für erklärt wurde.

Wieprecht- Deſſau teilt mit, daß der Magiſtrat von
Deſſau den ſtädtiſchen Arbeitern die Teilnahme an den Ge
werbegerichtswahlen verweigert. Dieſes befremdende Verfahren
löſte allgemeine Entrüſtung aus.

Der Verband deutſcher Handlungsgehilfen in Leipzig bean
tragt: „Den Arbeitgebern iſt a Angeſtellte oder Arbei-
ter durch Verabredung, ſchwarze Liſten, oder Einrichtungenanderer Art an der Erlangung einer neuen Stellung zu hin-
dern, oder ſie wegen ihrer Zugehörigkeit zu Berufsvereinen um
ihre Stellung zu bringen. Die Strafbeſtimmungen der Reichs-
gewerbeordnung S 153 finden Prend nde herbuts begründet den An a und weiſt vor
allem darauf hin, daß der Widerſtand der Angeſtellten gegen
die Konkurrenzklauſel die Unternehmer zu geheimen Verträgen
3 en mißliebige Beamten geführt habe. Dieſem gemeingefähr-ſchen Treiben der unten könne nicht ſcharf genug auf

den Leib gerückt werden. ir fordern, daß die Unternehmer
mit demſelben Maße gemeſſen werden wie die Arbeiter.

Jn der weiteren Diskuſſion, an der ſich Körſten-Berlin,
Robert Schmidt-Berlin, Rauſcher- München und Urban-Berlin
beteiligen, iſt man ſich darüber einig, daß alles verſucht wer
den müſſe, um dem Terrorismus der Großinduſtriellen in

uncto Koalitionsrecht und Konkurrenzklauſel entgegenzutreten.
ie Reſolution wurde einſtimmig angenommen.Holz Dresden verlieſt m ein Schreiben des Stadtrats

von Meerane den Obmann der dortigen Beiſitzer, in welchem das Geſuch um Entſendung von Delegierten nach dem

Verbandstage mit der Begründung abgelehnt wird, daß die
Beſchickung mit je einem Beiſitzer gar keinen Nutzen für die
Allgemeinheit haben kann; daß im Gegenteil der Beſuch der-
artiger Veranſtaltungen nur iſt, den n
eines Laien zu verwirren und dadurch die für den Laienrich-
ter charakteriſtiſche Unvoreingenommenheit zu verwiſchen. Es
wird ja auch niemals dazu kommen, zu den deutſchen Richter
tagen Schöffen oder Geſchworene abzuordnen.

ieſes echt ſächſiſche Elaborat weckte heftige Pfuirufe und
ſchallendes Gelächter.

Das Reſumee der Verhandlungen gibt Körſten-Berlin,
während Hol z Dresden bekannt gibt, daß die Generackom-
miſſion in die Herausgabe eines Protokolls gewilligt hat, das
vorausſichtlich jedem Teilnehmer gratis geliefert werden wird.
Er konſtatiert mit Genugtuung, daß die gepflogenen Verhand
en in jeder Beziehung auf der Höhe der Zeit geſtanden

aben.

T

annen die offiziellen Perhardlengen des
Verbandstages. Für Zprer abend die Stadteinen in Kommers im Volkshauſe geplant. Die Ar-belinehtnerbei tzer x aber ihre Teilnahme von der Be

di ngig, daß an dieſem Abend keinerlei Hochs aus
keine patriotiſchen Reden gehalten werden.

Am Donnerstag

ab
gebracht u

Aus den Nachbarkreiſen.
Können Schulkinder zur Teilnahme an Kinderfeſten Sonntags

gezwungen werden
h Frage hatte am Donnerstag das Schöffengericht Zeitz zu

entſcheiden.
r Schul Vorſtand in Spora hatte zu So den 12. Jul

ein Kinderfeſt für die Schulkinder feſtgeſetzt und dieſ Feſt
8 Schulkinder bei den Dorfinſaſſen ankündigen, zuGeldbeiträge zu dem Feſt ſammeln laſſen. An denſelben

tag hatten auch ſchon die per ſgirlig organiſierten Arbeiter
von Zipſendorf, Spora 2c. ein Kinderfeſt axrangiert, d
weigerten ſich fünf Arbeiter, ihre Kinder am Schu teilnehmen
zu laſſen, während leider andere von dem Gewerkſchaftsfeſt zurück
traten und ſich dem Schulfeſt zuwandten. Die fünf r
glelen nun ein Strafmandat von je 5 M., gegen das ſie geri
liche Entſcheidung beantragten.
Der Lehrer Madelung als druge gab vor Gericht an, daß

die Schule ein Recht habe, Schulfeſte zu veranſtalten und zwar
auch an Sonntagen. Nach einer Regierungsverfügung vom
30. Mai 1900 könnten die Schulfeſte r an Sonntagenhalten werden, wenn alle Beteiligten, die Lehrer, der Eem nde

vorſtand und die Gemeinde zuſtimmten. Und da die Gemeinde
in durch den Schulvorſtand (7) vertreten ſei,
ſo ſei hier die Uebereinſtimmung zuſtande gekommen.

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Müller, aus
Halle beſtritt von vornherein, daß die Angeklagten ſich ſtrafbar
emacht hätten. Einmal ſei nur ein Kinderfeſt, kein Schul
eſt, veranſtaltet geweſen. Dann ſei das Feſt aber auch kein

ſolches geweſen, wie z. B. die Kammergerichtsentſcheidung vom
27. Februar 1902 beſage, daß es der Erziehung und Be
lehrung dienen müſfe, ſondern es hätte nur der Beluſtigung
gedient. Drittens aber ſei das 2 an einem Sonntag veran
ſtaltet worden und es ſei doch allen Menſchen in Fleiſch und Blut
übergegangen, daß Sonntags keine Schule ſei, alſo
auch die Schule niemand zwingen könne, irgend eine Veran-
ſtaltung mitzumachen. Die Regierungererpnng- die ſolches
zulaſſe, iſt dann rechtsungültig, denn über Sonn und Feiertage
könne keine Schule verfügen und keine ſchulpflichtige Handlung
vorgenommen werden. Sonſt könnte möglicherweiſe eine Schul
behörde noch auf den Gedanken kommen, an Sonntagen noch
Schulunterricht vorzunehmen. Auch zur Leiſtung von Beiträgen
für ſolche Feſte können Eltern nicht gezwungen werden. Wenn die
Schule aus eigenen Mitteln Feſte nicht veranſtalten kann, dann
können ſie nicht unternommen werden, wenn die Eltern nicht
in Aus allen dieſen ergebe ſich die Freiſprechung der Be

uldigten.
Das Gericht kam nach längerer Beratung die auch einmal ausen wurde zwecks erbeiſchaffung der betr. RegierungsVer

ügungen nach dem Antrag des Verteidigers zu einem Frei-
pruch. Wie der Vorſitzende verkündete me die vom

Lehrer angezogene Regierungs-Verfügung ſelbſt, der Sonn
tag nicht zur Veranſtaltung von Feſten r werden
kann. Es kann zwar die Genehmigung dazu erteilt werden, aber
niemand kann zur Teilnahme gezwungen werden.
mußten die Angeklagten freigeſprochen werden, die Koſten trägt
die Staatskaſſe.

n Spora werden die Behörden nicht ſehr erfreut darüber ſein,
daß einfache Arbeiter beſſer über die geſetzlichen Beſtimmungen
Beſcheid wußten als ſie ſelbſt. Und die Arbeiter können daraus
die Lehre ziehen, daß ſie nicht ohne weiteres jeder behördlichen
Anordnung folgen müſſen. Hätte das Feſt an einem Wochentage
ſtattgefunden, dann hätten die Kinder teilnehmen müſſen, Bei-
träge dazu hätten die Eltern dann aber nicht e brauchen,

edas lag in ihrem Ermeſſen. „Möge ſich jeder Leſer dieſe Ver
vanklmng aufbewahren.

Hier liegt wieder ein Fall vor, wo die Anklagebehörde von
vornherein wiſſen mußte, daß die Angeklagten nicht beſtraft wer
den konnten und durfte deshalb eine Anklage nicht erheben.
Die Anklagebehörde war ja verpflichtet, erſt i egierungs
verordnung durchzuſehen, genau ſo wie es das Gericht w
der Verhandluug tat. Sollen etwa die Angeklagten nur daraufwarten, freigeſprochen zu werden Wer entſchedi t ſie für die

Aufregung, die Koſten uſw. Sind hier auch die Koſten der Ver
teidigung auf die Staatskaſſe übernommen worden Und wie

Kleines Feuiſleton.

Der Menſchheit Erwachen.
goldenen Schwingen fliegt rauſchend die Zeit
grünenden Zukunft entgegen.

Seite Jahrhundert! Dein Volk iſt bereit,
e blukenden Wunden zu pflegen.

Mit totbleichem Antlitz fühlt Gott Kapital
Seinen mächtigen Thron erzittern,
Sein Szepter, es wankt und es wölkt ſich die Zahl
Der Kämpfer zu ſchweren Gewittern!

z chet auf Erden die blinde Gewalt,
t ſie Legionen im rmancher Seufzger verhalltbitterer Flu

n dem friedlichen Glockenklange.
wehe den ſtrengen Beherrſchern der Welt,

Wenn des Elends onen erwachen,
Wenn ſprühende Blitze das Dunkel erhellt
Und den Drang zur Freiheit entfachen!
Das Volk hat's ergriffen, die Saat iſt erblüht,
Sie Saat der Denker und Dichter
Auf feurigen Roſſen naht nis erglüht
Der Zeitgeiſt, ein ehener r
Er ſprengt die Feſſeln der Knechtſchaft entzwei,
Und er Tyrannen vom Throne,
Auf die ſinkenden Trümmer der Tyrannei
Pflanzt er ſiegend der Freiheit Krone!
Nun ſteige herauf aus dem Dunkel der Gruft,
Nun atme, o t die freie Natur!
Nun W e herauf in den Aether der Luft,
Und horch' auf die Glocke der Weltenuhr!

n weichen die Raben auf ſonnigen Höh'n
Dem mächtig ertönenden „Werdel“

leuchten die Sterne der Freiheit ſo ſchön
Der völkerer wachenden Erdel

Luther und das Geſundbeten. Dr. M artin macht an der
and einer kleinen Jahre 1828 erſchienenen Schrift darauf
ufwerkſam, daß Luther nicht freimachen konnte von dennſchauungen er Zu We n Krankheiten vom Teufel

kommen. Jn dieſem Falle betrachtet er den Glauben und das
Gebet als geiſtliche Arznei. Dann kennt er noch eine Krank-
heitsgruppe, bei der er die Kranken nicht als Kranke gzufgefaßt
haben will, ſondern ſie ſind der Teufel in Menſchengeſtalt. Jn
ſolchen Fällen ſchlug er eine andere Heilweiſe vor und wollte

einen mit Kropf behafteten blödſinnigen Knaben (Wechſel
lg, Kilkropf) zu Deſſau in der Mulde ertränken laſſen, wo

mit aber der Kurfürſt von Sachſen und die Fürſten von ar
nicht einverſtanden waren. Es wurden dann öffentliche Gebete
angeordnet, als deren erwünſchter Erfolg der baldige Tod des
Unglücklichen angeſehen wurde. Man braucht über Luthersans nicht zu a denn heute haben wir Anhänger des
Geſundbetens in den höchſten und allerhöchſten Kreiſen.

lenkbare Luftſchiffe ſind in Deutſchland allein bis zum
Jahre 1908 zirka 170 Patente erteilt worden. Jn England und
Frankreich, beſonders aber in Amerika wird dieſe Zahl bei
weitem übertroffen, weil die Erlangung der Patente in dieſen
Ländern weniger Schwierigkeiten bereitet. Die Klaſſenein-
teilung des Kaiſerlichen Patentamtes unterſcheidet im Gegen
ſagen Praxis, wenn man von einer ſolchen bereits reden kann,
nicht nur die zwei Gruppen ſtarres und unſtarres Syſtem, ſon
dern folgende Gruppen: Luftballons mit eher nen
(le re Luftſchiffe im geringer Drachenflieger, rau
benflieger, Gleitflieger, Wellenflieger, Segelradflieger, ver
ſchiedene Arten von Flugmaſchinen, Flugvorrichtungen mitdurch die Rückſtoßwirkung von Preßgaſen, z. B. Prehluft,

Spren 3 fen oder Geſchoſſen erete ewegung. Auch ſieht
dieſe Klaſſeneinteilung für ergamrrichenngen für
Flugmaſchinen und nricturgen ſfyr Erlernung des Fliegens,
ſowie für Wendeflügel und Schlagflügel, für Flugvorrichtungen
je eine Gruppe vor.

Vom Hexenglauben. a Hexenglauben konzentriert ſich der
Aberglauben des Mittelalters in ſeiner ganzen Kraßheit und in
der ganzen Furchtbarkeit ſeiner Folgen daß er aber noch keines
wegs ausgeſtorben iſt, beweiſen ſo manche Beleidigungs- und
Mordprozeſſe aus den letzten Jahrzehnten. Auf deutſcher Erde,
wurde in Landshut in Bayern die letzte Hexe 1766 verbrannt, in

der Schweiz ſogar erſt 1782, und in der mexikaniſchen Stadt
San Juan del Jorobo ſind eine Mutter und ihr Sohn am
7. Mai 1874 als Zaubrerer verbrannt worden. „Hexenprozeſſe“
ſind heutigen Tages Prozeſſe wegen Beleidigung und Verleum-
dung, oft auch wegen Körperverletzung, ja ſogar wegen Mordes
aus Hexenglauben. Gegen das durch den Hexenglauben zuge
fügte Unrecht ſchreiten die Gerichte zuweilen mit Milde ein.

So wurden von dem Schöffengericht in Eiſenach 1904 zwei
Frauen, die die rivatklägerin Hexe genannt und behauptet
hatten, d das Kind der einen erkrankt ſei, weil die K er
es geſtreichelt habe, und die durch ihr törichtes Geſchwätz die
Klägerin gezwungen hatten, ihren Wohnort zu verlaſſen, nur

u 15 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Von ihrem Glauben ließen ſieh natürlich nicht abbringen. Jn Eilenbur war ein Ehe
paar r eine Frau Hexe genannt zu haben. Vor dem
Schöffengericht behauptete der Mann, die Klägerin ſei tatſäch-
lich eine Hexe, denn durch ihre teufliſche Kraft ſeien ſeine Kin
der mit Ausſatz behaftet, auch ſei nur ſie ſchuld, daß Brot und
Butter in ſeinem Hauſe ſo zu Ende gegangen ſeien. Die
Frau könne auch die Geſtalt eines ſchwarzen Katers annehmen,
als ſolcher ſei ſie in ſein Haus gekommen; dafür verlangte er
Zeugenvernehmung. Darauf ſagte ihm der Gerichtshof, daß er
200 Jahre zu ſpät geboren ſei, aber es verurteilte ihn und ſeine
Frau zu je 5 Mk. Sind das immerhin nur lächerliche
kommniſſe, ſo führt der Hexenglaube auch jetzt noch zu argen
Mißhandlungen, ja zu Totſchlägen und Morden.

Echterdingen.
Beſchirmt von ſtolzen Offizieren
Und kühngemuten Grenadieren
Liegt hier das u ſtaunt und ſchautl!
Wie eine Wurſt im ederkraut.
Der Krieger, dem die Zeit zu lange.
Greift gern nach der Zigarrenſtange
Beziehungsweiſe lenkt das Herz,
Das ſonſt ſo harte, mädchenwärts.

ört ihr ein Raunen bei dem Volke
eht ihr die gelbe Wetterwolke?

Der ſachverſtänd'ge Grenadier
Verintereſſiert ſich nicht dafür.
Was ſchiert ihn das zivile Meckern?
Er liebt das Rauchen und das Schäkern

n r Ein Schrei!Mit Nummro Viere iſt's vorbei.
Wozu Tumulte und Kritiken?

Wir haben ja „des Schickſals Tückenl“
Verſprach ſich etwa wer was Mehr's
Bei dem Debüt des Militärs

(Rakatöskr im Simpl.)
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i tzt ſo n nger Aigen ü
Und noch eine BVerichtigung!

Die katholiſche Kirche in Zipſendorf koſtet fertig in Summa
38000 Mk., nicht über 180000 Mk. wie das in Nr. 194, Beilage
des Volksblattes, fälſchlich mitgeteilt wird. Jch erſuche dieſes be
richtend mitzuteilen auf Grund des S 11 des Preßgeſetzes.

Zeitz, den 27. 8. 1908.

T ſofort ärdas arme Kind erſt
ver an einem elfjäein Arbeiter eines uiebcſher in Eisleben dur

vom Wagen, wobei re lebensgef
em Chauſſeegraben beiwurde ein ben aus Magdeburg ſchwerverletzt

Ohne die Beſinnung wieder erlangt zu haben, v
man nicht weiß, ob ein Unfall oder e

Mannes iſt.

Nordgermersleben
aufgefunden.e e der Mann,

n ſchSpurlos verſchwunden iſt der

eher des Bahnhofes in Gernrode a. H. N
chwinden wurde ein bedeutender Fehlbetrag in F

Stationskaſſe entdeckt. Wieder das W Jn Hoch
ben m di Erfurt Suner T
offene Flamme geſchü te, und iwunden, daß beide in ho r
e werden mußten.e verhaftet, der d

ig gemacht erbe r eines Eiſenbah
in den Mund nahm und ſo das a einätmete.

Schrepping, Pfarrer.
Wir erwarten, daß ſich unſer Berichterſtatter dazu äußert. Man
ſtellt nicht ohne weiteres Behauptungen auf, die man durch nichts

beweiſen kann. StationsvoUnſer erſtes Gewerkſchafts
W rn unter der r die Petroleum in die

ohn ſo ſchwere Brand
uſtande ins Krankenhaus

Greußen wurde ein 16 jährigerverſchiedener Brandſtiſtungen

chwermuts tötete ſich in Gotha
ß ſie den Gasſchlauch

liſchen n n h emitee hatte Wer W alles aufgebo
gnügen aller Art zu bereiten nd das iſt

ei ihm der Dank aller Teilnehmer dar
e e für ſeine ſchöne Muſikger den aber daraus erſaben, daß wir Arbeiter troß ler Unbilden doch Feſte zu feiern

verſtehen, beſſer als die Hurraſchreier.

Theißen, 27. Auguſt. (E. B.)
Beerdigung des Geno

m erUnch

u Deſſan, 27. Auguſt. Gegen eine ReichsLicht und Kraf

wendeten ſich in ſcharfem Proteſt die igen Stadtveror
Sie beauftragten den Magiſtrat nie
und Bundesrat einzubringen.eine ſolche Steuer, die auch einen
Finanzen der Gemeinden bedeute, nicht eingeführt werden.

Versammlungsberichte.
Verſammlung vom 22. Auguſt. Einen recht
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A t alsund e und Dolls als u ſren er en z
14 Tage am n re nach dem 1. und 15. jeden n die
Verſammlu ſtattfinden. Der Vorſtand wurde beauftradie n en rei anzuſtreben und eigen
e eten Vertreter zur Vertretung im Gewerkſchaftskariell
ausfindig zu machen.

Kartell Vaumbyrg Der Vorſi e Hildebrand gibt bekannt; daß e Regelung der Ve winlun stage eirige Ge
wer e ich nicht daran gehalten haben, ſo wieder einmal mehr Verſammlun an einem Tage tattf r Hlten,
als Zimmer vorhanden ſind. Auch tadelt er, r ezierer,4 Beſchluſſes, die Verſammlungen nur im Adler ab uhalten,

eder aus der Reihe getanzt haben. Derartige VerſtößeKartellbeſchlüſſe dürften von h derer aſte
leitern nie vorkommen. werkſchaften, die nochkeine Protokolle vom Gewertſchaftel ongreß beſtellt werden

erſucht, dies r tun. Auch können noch etwa 650 Brochüren
über: KolonialSoldatenleben eben werden, Preis 25 Pfg.Genoſſe Zrungann erſtattete den affenbericht cht vom II. Quartal,

Demſel iſt folgendes zu entnehmen: Einnahme inkl.100,72 J Kaſſenbeſtand vom I. Quartal 132,68 Mk., Ausgabe
117,78 Mk., Kaſſenbeſtand 14,85 Mk. Die Delegierten werden
erſucht, dafür zu ſorgen daß die Kartellbeiträge regelmäßig
abzuliefern ſind, damit es nicht mehr vorkommt, r verſchiedene
Gewerkſchaften mehrere Quartale reſtieren. Für das Winter-
halbjahr ſonen wieder verſchiedene Veranſtaltungen
werden, ſo z. B. für September Vortrag des NaturheilkundiMüller-Ei eck, für Oktober Schriftſteller HeiſeBerlin, n
November Frau Walkotte-Berlin, für Dezember ein Konzert.
Ueber die Errichtung der Auskunftsſtelle berichtete Genoſſe
Teichmann folgendes: Mit dem Genoſſen Burgau iſt vereinbart
worden, daß die Auskunftsſtelle ſofort in Kraft tritt. Hierzu
ſollen bis Ende dieſes Jahres aus der Kartellkaſſe 15 Mk. be
willigt werden. Um aber der Kartellkaſſe nicht G viel aufzu
bürden, ſchlägt er vor, daß vom 1. Januar an die Gewerkſchaften
pro Jahr und Kopf 5 Pfg. zu dieſem bewilligen mögen.r tunden für die Aus unft ſind für Dienstag und Donners-

abends von 6--8 Uhr feſtgelegt. Sämtliche Delegierte eri rten ſi chmit dieſem Projekt einverſtanden. Die Zentral-

bibliothek iſt vom 6. September an wieder regelmäßig Sonntagston 11 bis 12 Uhr ges net. Es fehlten unentſchuldigt Venus

und König, Bauarbeiter, Wieglepp, Dachdecker, Wieglepp undLeich, Maurer, Dtrrann Transportarbeiter, und Fuse
Zimmerer. (Eingeg. 25 8.

an a et Verein, Aue. Die am 22. Auguſt im
Deutſchen Kaiſer Mitgliederverſammlung nahm
r den Bericht des Kreistages entgegen, die Verſamm-

war im allgemeinen mit den Arbeiten des Kreistages zu
n. Gerügt wurde von allen Diskuſſionsredner die ſchroffeiit wie einige Genbſſen auf dem Kreistage glaubten die Dis

kuſſion führen zu müſſen. Es wurde hierauf die Ergänzung
des Vorſtandes durch eine Genoſſin vorgenommen und fiel die J
Wahl auf Frau Naumann. Jn der nächſten Verſammlung, die
am 5. September im i Kaiſer ſtattfindet, ſoll ein lite-
rariſcher oder wiſſenſchaftlicher Vortrag gehalten werden. Dis
kutiert wurde u. a. noch über den Beſchluß des Zentralvor-
ſtandes, die Einſendung von monatlichen Geſchäftsberichten
betr. Es wurden ja die Gründe des Zentralvorſtandes, welchezu dem e geführt haben, anerkannt, doch wü ürde nach
Anſicht der Verſammlung die et durchgeführte vierteljähr
u Einſendung auch genügen. Parteigenoſſen und Ge
noſſinnen! Die Verſammlungen waren in der letzten Zeit nicht
z o gut beſucht, wenn wir einiges auf Konto der ländlichen

erhältniſſe, mit denen wir ne während der Ernte zu
rechnen haben, ſetzen, ſo erwartet der Vorſtand doch, daß mitder nun beginnenden hre ahreszeit ſich die Genoſſen und

Genoſſinnen eines beſſeren Verſammlungsbeſuches r
ſei noch, daß am N. September am Deutſchen Kaiſerein Kränzchen ſta ifindet.

Zu dieſem Bericht bemerkt der Zentralvorſtand: Gerade die
Monatsberichte ſollen die d ſowohl der Ortsvorſtände
als des Zentralvorſtandes erleichtern. Die Ortsvorſtände haber
alle Vorgänge im Laufe eines Monats viel beſſer im Gedächtnis, als ma einem Viertevpr, r können darüber viel ein

und genauer berichten. Die Fragebogen kommen noqhin dieſer Woche zum Verſand und werden ſpäter immer an S

fangs des Monats den Vorſtänden zugeſandt, damit dieſe alles
im Monat Vorkommende den Fragen gemäß aufnotieren und
dann den ſo ausgefüllten Bogen am Monatsſchluß dem Zentral
vorſtand einſenden können. ſt dieſe Han r erſt einge
richtet, dann wird ſie allen Teilnehmern ſehr leicht fallen. Vorallem ermöglicht ſie dem dige die genaueſte und beſte
Zuſammenſtellung über die Verhältniſſe in unſerem Kreiſ
(Eingeg. 26. 8.

Theißen. Am vorigen Sonntag einer beſuchtenVerſammlung an Stelle d. tet en ersleben Genoſſe StudtHalle übe ema: Der Tir henen

und ſein Verhältnis zur Rel is beſtwirkendes Mittel
a die Verdummung des Volkes begeichnete Genoſſe Studten Maſſenaustritt an der Landeen dieſem Sinne
e en auch in der anſchließenden Diskuſſion wie Vor
itzenden der Freidenke er eine von Weißenfels und Zeit w

Genoſſen Thronicker und J n on der Theorie undraxis des modernen Chriſt ums brachte eine in den ſechziget
ahren ſtehende Frau e en Beweis. et er Hihe
at e L einmal rem Jaebunde en;

denn in der Bibe erbarmt ſich ſeineste
Viehes, aber das r Goneſen t r eereit Weil

ie nun nicht J F2re mußte ſie 5 Mk. blechen. Darauf
chied ſie aus der e aus. Eine Angahl Anweſende ent

treten zu Man mag es aber nicht nur beim Sitten
belaſſen.

e OWahlkreis Torgan-Liebenwerda.
Wir erſuchen die Diſtriktsführer, uns ſofort ehe

zu laſſen, wieviel Exemplare ſie vom diesjähri enderbrauchen. Dieſe Angabe muß ſpäteſtens t nä nen r
tag in unſeren Händen ſein, damit die Zahl der bei der
Agitations Kommiſſion angegeben werden kann. Ferner machen
wir noch einmal darauf anfmerkſam, daß in den nächſten Tagen
die Sammelliſten zum Verſand kommen. Dieſe ſind dann wieder
zum 1. Oktober mit der Abrechnung einzuſenden.

Mühlberg, den 26. 1908.h g Auguſt g F. Sawreglut kl.
Verantwortlicher Redakteur Oskar Fröhlich in Halle.
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